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Vorbemerkung

Im Jahre 1950 erschien in Jerewan der 2 Band der Sammlung wissenschaftlicher
Materialien 1 Er enthielt S 65 98 die von L S Khatschikian dem Leiter des Staatlichen
Handschriftenarchivs Matenadaran von Jerewan besorgte Erstausgabe einer altarmeni
nischen Schrift philosophischen Inhalts die bis dahin nur einem engen Kreis sowjet
armenischer Forscher bekannt gewesen war und auch nach der Veröffentlichung zunächst
fast unbeachtet blieb trotz der Bedeutung die Herausgeber und Berater unter ihnen
H Manandian dem Fund beimaßen Khatschikian glaubte IJeqI pvaewg ein Hauptwerk
des Stoikers Zenon von Kition gefunden zu haben Die Geschichte der Philologie schien
um eine Sensation reicher denn wenn die Altertumswissenschaft durch glänzende Funde
beschenkt wieder auf Neuentdeckungen zu hoffen gelernt hat mußte es doch als fast un
möglich gelten daß auch die Schriften des Zenon wieder ans Licht treten könnten die
schon bald nach ihrer Entstehung durch diejenigen des Chrysipp verdrängt worden waren
und nach allem was wir wissen frühzeitig verlorengingen

Diese Zenon Hypothese war nicht die erste ihrer Art In seiner Einleitung erwähnt
Khatschikian a a 0 66 daß man in Jerewan von den beiden Handschriften in denen
der Name Zenon genannt ist schon um 1930 wußte in einem Aufsatz der damals in Tiflis
erschien wurde erwogen ob es sich um Reste einer Schrift des Eleaten Zenon handle

Khatschikian trug seine neue These mit aller Vorsicht vor Aus seiner Einleitung wird
deutlich daß die Schwierigkeiten einer Identifizierung des Zenon der Handschriften mit
einem der griechischen Philosophen dieses Namens keineswegs außer acht gelassen wurden 2
Allerdings fand zu einer Zeit da sich schon erste kritische Stimmen meldeten 3 die Zenon
von Kition Hypothese einen neuen diesmal sehr entschiedenen Fürsprecher in S Aref
schatian der im Boten aus dem Matenadaran Bd 3 eine russische Übersetzung des
Traktates veröffentlichte 4 und die Einleitung dazu der Zenon Frage widmete Schon in
der Uberschrift der Veröffentlichung wurde jetzt aus dem Philosophen Zenon der Hand
schriften und der Erstausgabe Kiiatschikians der Stoiker Zenon

1 jijni ßlrpfi J ni ni iuS nL Samml wissenschaftl Materialien Bd 2 Jerewan 1950
2 Vgl Khatschikian a a 0 70 f Noch zurückhaltender äußerte sich zur Identität des in den Hand

schriften genannten Philosophen Zenon Marietta Schaqinian die Notiz in ihrem Armenien Buch deutsche
Übersetzung unter dem Titel Eine Reise durch Sowjetarmenien Berlin 1953 213 war eine der frühesten

über den Fund
3 M Pohlenz Die Stoa II 2 Aufl Göttingen 1955 232 Pohlenz stützte sich auf Mitteilungen von

G Deeters und H Herter
1 0 Apebwathh TpaKTaT 3eHOHa CToima 0 npiipose ii eßo ApeBneapMHucKHfl nepeBOA S Arefscha

tian Der Traktat des Stoikers Zenon Über die Natur und seine altarmenische Übersetzung j ühphp

W uunlrliiun wpwbfi BecTHHK MaTeiianapana Der Bote aus dem Matenadaran das Titelblatt in armen u
russ Spr Bd 3 Jerewan 1950 315 342 Zitate werden im folgenden außer nach Khatschikian auch
nach Ahefsciiatian gegeben Seite u Zeile
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Wir wissen heute daß die Zenon Schrift nicht von Zenon von Kition stammt Das sprach
nach M Pohlenz a a O mit aller Schärfe H Dörrie in der Besprechung der Arbeit
Arefschatians aus 1 Es ist kaum nötig die Argumente von Dörrie Unkörperlichkeit der
Seele öfiolcoaig ew Transzendenz des vovq Nennung der zehn aristotelischen Kategorien
dagegen Fehlen gerade der typisch stoischen Formeln 2 zu vermehren nur auf einiges
wenige sei hingewiesen Die Begriffe Gattung Art unterscheidendes Merkmal eigenes
Merkmal zufälliges Merkmal die der Traktat S 91b 3ff Kh 332,38 ff Ar erörtert ent
sprechen genau den nevre qxovai des Porphyrios yevog elöog öiacpoou löiov ovjiße
ßr/xos die zwar auch vor Porphyrios aber keinesfalls für Zenon zu belegen sind S 88b 13
Kh 329,34 Ar werden die acht Redeteile Nomen Verb Partizip Artikel Pronomen
Präposition Adverb und Konjunktion aufgezählt Wir wissen über die Entwicklung der
Lehre von den Redeteilen lenrj rfjQ Qijaecog bei den griechischen Philosophen und Gramma
tikern so weit Bescheid daß wir sagen können Piaton kannte nur ovojua und Qrj/ua 3 bei
Aristoteles trat avvöea/j,og bei den frühen Stoikern ändqov hinzu 4 Chrysipp kam auf fünf 5
und erst Aristarch um 217 145 auf jene acht Redeteile 6 denen das Handbuch seines
Schülers Dionysios Thrax dann zu allgemeiner Anerkennung verhalf Zenon von Kition
kannte sie also noch nicht

Ist aber nicht der Stoiker Zenon Traktatautor wer dann In welche Epoche der Philo
sophiegeschichte gehört die Schrift Eine Antwort darf nicht vom Namen Zenon ausgehen
Von allen Rätseln die die Schrift aufgibt ist gerade der Autorname das schwerste und die
Frage nach seiner Bedeutung kann nicht am Anfang sondern erst am Ende der Unter
suchung stehen Auch der Titel Über die Natur Jui u u pbm ß lnub eignet sich nicht als
Anknüpfungspunkt denn er beruht wie gleich zu zeigen ist nicht auf Überlieferung sondern
auf einer Annahme Khatschikians mit dessen Zenon Hypothese er steht und fällt 7 Wie
vorzugehen sei hat vielmehr schon Dörrie a a 447f in kurzen Beispielen gezeigt Er
wies auf Beziehungen der Schrift zur neuplatonischen und aristotelischen Tradition hin und
glaubte speziell Spuren der Schule des Proklos zu finden 8 In der Tat dürfte rasch deutlich
werden mit welcher Art von Literatur wir es in der armenischen Schrift zu tun haben
Verwertet sind die Kategorien des Aristoteles die Eisagoge des Porphyrios weitere spät
antike Erlauterungsschriften dazu vorläufig durch die acht Redeteile vertreten Standard
lehren wissenschaftlicher Disziplinen auch Zahlenspekulationen alles in allem genau die
Mischung die für die spätantike Kommentar und Kompendienliteratur bezeichnend ist
Da aber gerade diese Literatur auch sonst auf die Pflege der Philosophie in Armenien ein
gewirkt hat 9 Kategorien Eisagoge und Dionysios Thrax gehören nicht zufällig zu den

1 Gnomon 29 1957 445 449
2 Dörrie a a 0 447
3 A Gudeman RE VII 1785 s v Grammatik
4 So die antike Tradition Dionys De comp veib 2 De vi Demosth 48 Quint Inst I 4 18 Daß der

Begriff uq qov zusammen mit avvSea/iog schon in der Poetik des Aristoteles cap 20 vorkommt blieb also
unberücksichtigt

6 Diog Laert VII 57 SVF II 147
6 Quint I 4 18
7 Es ist fraglich ob Zenon überhaupt eine Schrift mit dem Titel ,lJeQi pvaecog geschrieben hat W Wiersma

Die Physik des Stoikers Zenon Mnemosyne III 11 1943 212f Von den riv ayoQixa und der Mono
graphie IJ bq I oyiecog abgesehen scheint Zenon der Physik nur eine einzige Schrift gewidmet zu haben das
Buch Ilegl tov äAov In den Fragmenten wird es viermal mit Namen angeführt Einmal wird zitiert Zr/viov
6 ÜTCüixog iv tö i tieq I qwaeco SVF I 175 aber darin haben wir vermutlich Andeutungen des Themas zu sehen
die nicht als genaue Angabe des Titels gemeint sind

8 Vgl unten S 24 Anm 3
Hinweise in den Darstellungen der armenischen Literaturgeschichte C F Neumann Versuch einer

Geschichte der armenischen Literatur Leipzig 1836 F N Finck Geschichte der armenischen Litteratur
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ältesten Stücken der armenischen Übersetzungsliteratur steht der Traktat nicht in Gegen
satz zu den neuplatonisch aristotelischen Strömungen des 5 7 Jh sondern bezeugt aufs
neue deren Einfluß auch auf Armenien Wir kennen die engen Beziehungen der Männer
die damals eine philosophische Literatur in armenischer Sprache begründeten zu den
Bildungszentren der griechischen Welt Konstantinopel Athen Alexandria Antiochia Cä
sarea 1 Der Name des Philosophen und Aristoteles Kommentators David mit dem arme
nischen Beinamen der Unbesiegbare der seiner Herkunft nach Armenier mit seinem
in beiden Sprachen erhaltenen Hauptwerk der Einführung in die Philosophie der griechischen
und der armenischen Literaturgeschichte angehört 2 ist wie ein Symbol für diese bildungs
geschichtlichen Zusammenhänge Kein Wunder daß gerade er auch für die folgende Unter
suchung wichtig sein wird

Nicht nur die Thesen der Herausgeber sondern auch diese Zusammenhänge bedeuten
eine Aufforderung an die klassische Philologie an der Untersuchung der Zenon Schrift mit
zuwirken Wenn dieser Aufforderung hier Folge geleistet und im wesentlichen auf der
Grundlage der russischen Übersetzung Arefschatians 3 ein Beitrag zu ihrer Analyse aus
dem Gesichtskreis des klassischen Philologen versucht wird so sei betont daß die gewonnenen
Erkenntnisse nicht endgültig sein können und das letzte Wort speziellen Kennern der
armenischen Sprache und Literatur vorbehalten bleibt

Die Litteraturen des Ostens in Einzeldarstellungen VII 2 Leipzig 1907 A Manandian Die gräkophile
Schule und ihre Entwicklungsphasen Wien 1928 in armen Sprache mir nicht zugänglich M Abegian
Geschichte der altarmenischen Literatur I Jerewan 1948 in armen Sprache H Thorossian Histoire de la
littörature armönienne Paris 1951 Vgl auch die in den beiden folgenden Anmerkungen genannte Literatur

1 F NivE L Armdnie chrdtienne et sa littdrature Louwen Paris 1880 20 Arefschatian a a O 315
3 Der griechische Text der Prolegomena des David 7a nQoXeyi/ieva rr g pi ooo plaz and ipcovfjg Aaßid tov

ßto piXEOTUTOV aal eötpQovo piXoo6 pov hrsg von A Busse Berlin 1904 Comm in Aristot Gr XVIII 2
der armenische Text unter dem Titel Philosophische Definitionen in dem Sammelband Werke von Koriun
Mambre und David dem Unbesiegbaren Venedig 1833 Eine Neuausgabe die sich im wesentlichen auf
die Matenadaran Hss stützt veröffentlicht zusammen mit einer russischen Übersetzung soeben S Aref
schatian flaBH HenoßeflHMbift AHaxT OnpeAejiennn iuioco mn CboahuH KpHTHHecKHfl Teuer nepeBOfl
c flpeBtieapMHHcKoro npeflHcjiOBiie ji KOMMeHTapufl Jerewan 1960 Die Priorität der griechischen Fassung
erwies M Kiiostikian David der Philosoph Diss Bern 1907 Umstritten ist die Lebenszeit des David dessen
Beiname der Unbesiegbare erst im 12 Jh bezeugt im Cod Paris 2089 mö ipcovijg Notr/za tov xai Aää
lieTovo/jao hros aber wohl älter ist Armenischer Überlieferung zufolge ging David unter Theodosios II
408 450 mit vier anderen Armeniern auf Studienfahrt nach Konstantinopel und Athen der Hauptbericht

bei Conybeare Anecdota Oxoniensia Oxford 1892 XIf Einer anderen Version zufolge war er Schüler des
Syrianos und hatte die äx/nj um 490 Doch Busse Die neuplaton Ausleger der Isagoge des Porphyrios Progr
Berlin 1892 wies nach daß er Schüler des Olympiodoros gewesen sein muß Also ist er mit Kroll RE IV
1901 2232f ganz dem 6 Jh zuzuordnen Die gleiche Konsequenz scheint in neueren sowjetarmenischen
Veröffentlichungen W K Tschaloian Die Philosophie Davids des Unbesiegbaren Jerewan 1946 gezogen
vgl Die Kultur Armeniens Gr Sowj Enz Reihe Kunst u Lit 24 Berlin 1957 7 Thorossian 97f und
Arefschatian 315 5 6 Jh weichen einer Stellungnahme aus

8 Die armenische Erstveröffentlichung konnte erst nach Abschluß der eigentlichen Untersuchung eingesehen
werden wurde aber wenigstens für die wichtigeren Probleme die die Zenon Schrift aufgibt noch ausgewertet
Den Herren Prof Dr H Jensen Rostock und Prof Dr H Junker Berlin danke ich für Ratschläge und
Hinweise mit denen sie mich dabei unterstützten



I Der Aufbau der Zcnon Schrift

1 Die Gliederung

Die Zenon Schrift ist kunstlos geschrieben und behandelt in 25 Abschnitten fast durch
weg knapp skizzierend und vielfach in der typischen Einprägeform der Einteilungen
öiaiQeaeig 1 Fragen der Logik Physik und Metaphysik aber auch der Astrologie Rhetorik

Grammatik usw Die Abschnitte tragen Überschriften in zwei Fällen Praktik nütz
liche Gattungen finden sich Reste einer jeweils mehrere Abschnitte zusammenschließenden
Kapiteleinteilung

Die Ausgabe von Khatschikian beruht auf vier Handschriften die er AB CD nennt
Am ältesten und vollständigsten ist A Matenadaran Nr 5254 aus dem Jahre 1280 ge
schrieben von einem Mönch des Klosters Dechdsut Untereinander ähnlich aber in der
Textanordnung abweichend von A und wesentlich knapper sind B von 1314 Mat Nr 627
und D von 1731 Mat Nr 1823 am kürzesten C aus dem Jahre 1389 Mat Nr 3487
Ein ausführlicher kritischer Apparat bei Khatschikian verzeichnet die Lesarten Grund
legend für die Ausgabe war die Erkenntnis daß die stark voneinander abweichenden
Gruppen A einerseits und BD dazu C andererseits Fassungen der gleichen noch Ende der
frühmittelalterlichen ersten Blütezeit der armenischen Literatur entstandenen Schrift sind

Ein Titel dieses Werkes ist in keiner Hs erhalten Als Autor ist Zenon genauer der
Philosoph Zenon nur am Beginn von B und D genannt A und C sind anonym

Angeordnet und betitelt sind die einzelnen Abschnitte in A folgendermaßen 2

Anordnung in Hs A

Über die Praktik

1 Über das Böse und Gute
2 Über die vollkommene Kenntnis des Wortes
3 Über Ökonomik
4 Über Ethik

5 Politik
6 Possenspiel
7 die Zeit

1 Herkunft und Verbreitung dieser Form behandelt M Fuhrmann Das systematische Handbuch Göt
tingen 1960 Beispiel einer nur aus öiaiQ aeiQ bestehenden Schrift spätantiker Zeit sind die sog Divisiones
Aristoteleae ed M utsciimann Leipzig 1906

8 Nach Khatschikian 66 b Der armenische Wortlaut im Anhang unten S 48
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Über die nützlichen Gattungen

8 Über Lagen
9 Über Reihen

10 Kreise
11 Maße
12 Kräfte
13 Einwirkungen
14 die Theologie Anfang und Ende
15 die Natur
16 Definitionen und Teilungen
17 Beweis und Dialektik
18 Sophistik und Analytik
19 das Wesen
20 dieMittel, mit derenHilfe eine Untersuchung

erfolgt in welche Arten im einzelnen
21 nicht trennbare Bestimmungen und die Kate

gorie des Wesens
22 Verschiedenheit
23 die schaffende und ewige Vierheit welche gött

liche Bewegung und Materie ist
24 das Leere
25 das Unendliche

Praktik und nützliche Gattungen im Original nicht gegenüber den anderen tituli hervorgehoben
Bind wie der Text lehrt 1 nicht Abschnittsüberschriften sondern Oberbegriffe die mehrere Abschnitte zu
sammenfassen also Ansätze zu einer Kapiteleinteilung Die Überschriften des jeweils ersten zugehörigen Ab
schnitts fehlen in den Handschriften und sind hier ergänzt ebenso die Überschrift des ersten Abschnitts Über
das Böse und Gute 2 Die Ergänzungen in der Überschrift zu Abschnitt 20 dienen nur der Verdeutlichung
Ein Zusatz zum Titel Über die Praktik deutet in den Hss ausdrücklich darauf hin daß dieses Kapitel
sich an die Vollkommenheit des Wortes d h an den vorangehenden Abschnitt anschließt Ein Zusatz
gleicher Art im Anschluß an die Überschrift des Abschnitts 16 uin iuliA i lj eigentlich im einzelnen speziell
steht hinter den Überschriften 7 14 15 19 23 und 24

Zum Vergleich Bestand und Anordnung der Hss BCD
B und D enthalten in dieser Reihenfolge 8 13 3 5 21 25 mit Kürzung am Schluß

und 24
C enthält nur 8 13 mit einer Auslassung am Schluß

BCD bieten wegen ihres geringeren Umfangs nur wenig Anhalt für die Textkonstituierung
K hatschikian übernahm Anordnung und Betitelung aber auch nicht unverändert aus A
Er athetierte einen Abschnitt änderte Überschriften führte die in A nur angedeutete
Kapiteleinteilung für die ganze Schrift durch und änderte die Reihenfolge der Kapitel bzw
Abschnitte Wichtigstes Argument für seine Eingriffe ist eine Stelle vom Ende des Ab
schnitts 13 Einwirkungen mit einer Einteilung der Wissenschaft in Form einer Dis
position die sich in vielen Punkten mit der Anordnung der Abschnitte in A berührt ohne
mit ihr identisch zu sein

1 Der zur Überschrift Über die Praktik gehörige Textteil beginnt Sie besteht aus Ökonomik Ethik
Politik S 87b 28 Kh 320 4 Ar Einleitungssatz der Nützlichen Gattungen ist Es gibt sechs nütz
liche Gattungen Lagen Reihen Kreise Maße Kräfte Einwirkungen S 81a 3 Kh 323 6 Ar

2 Wenn sich gelegentlich z B bei M Schaginian a a O die Angabe findet Über das Gute und Böse
sei Titel der ganzen Schrift so wird fälschlich die ergänzte Abschnittsüberschrift für den Gesamttitel ge
nommen Für die Reihenfolge der Begriffe innerhalb der Ergänzung erst Böse dann Gut war offenbar
die gleich zu erörternde Disposition in Abschnitt 13 maßgebend
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Disposition in Abschnitt 13 S 86b 21 Kh 328,7 Ar

Aber die Wissenschaft wird in vier Arten eingeteilt in die praktische und logische
theoretische und erkennende Die praktische wird eingeteilt in Ökonomik Ethik und Politik
Die logische in Beweislehre Dialektik 1 Sophistik 2 Teilungslehre Analytik und Definitions
lehre Und die theoretische in die Mittel mit deren Hilfe Untersuchung erfolgt in die
Beobachtung 3 die nicht trennbare Bestimmung in die Kategorie des Wesens die unselb
ständige Bestimmung in die Ursache der Benennung 4 Methode der Didaktik Die er
kennende in Böse und Gut Zeit Vollkommenheit Anfang und Ende Natur schaffende
und begrenzte Wesen Materie und Bewegung Leeres Unendliches

In dieser Disposition wird Wissenschaft 5 in 4 Hauptteile und etwa 25 Unterteile 0 gegliedert

1 Arefschatian übersetzt mpwiFuipiuhuil iuh an dieser Stelle mit paccyflHTejibuyio das Schlußverfahren
betreffend während er in der Überschrift des Abschnitts 17 bei ihm Kap I Abschn 2 den gleichen
armenischen Begriff bzw das zugehörige Substantivum uipiuiliu ui linL iihi mit fluajieKTHKa Dialektik
wiedergibt Aus seiner Übersetzung ist also nicht zu ersehen daß es sich an beiden Stellen doch offenbar um
den gleichen armenischen Begriff handelt der seinerseits Übersetzung eines bestimmten griechischen Begriffs
ist Welcher griechische Begriff zugrunde liegt ist allerdings fraglich Kaum Xoytxiv bzw Xoyixr/ denn dafür
verwendet der armenische Autor fiiulnul iuli Zur Auswahl bleiben vor allem die beiden Begriffe auf die auch
die beiden Übersetzungen Arefschatians hinzielen avXXoyiaxixiv und ötafaxTixöv bzw ähnliche Wort
formen etwa dia exrixrj Für Syllogistik hat der armenische Autor aber ebenfalls ein besonderes Wort

wpui bt h S 90b 1Gf Kh 331 30 Ar Andererseits heißt es an der Textstelle zu der uynu /iujnu
Lnt P il I j Stichwort ist Aber für inpiuj ist Frage und Antwort bezeichnend S 90b 24f Kh 331,41
Ar Also geht der fragliche armenische Begriff wohl auf öm X extix6v zurück und ist mit dialektisch

Dialektik wiederzugeben
2 Armenisch jfrduiutniu uib Die Wiedergabe ist ähnlich schwierig wie die des voraufgehenden Begriffs

Arefschatian übersetzt mit cMMCflOByio die Bedeutung betreffend gibt den gleichen Begriff iifiuuui
tufjin l jn Vi in der Abschnittsüberschrift 18 Kap III 3 aber mit pnTopnna Rhetorik wieder wobei er
noch die Paraphrase HCKyccTBO co mcTa Sophistenkunst hinzufügt Der armenische Begriff gehört in
seiner adjektivischen wie in seiner substantivischen Form zu iJIuuut dessen Ableitungen in der armenischen

philosophischen Literatur regelmäßig Wiedergabe für die Ableitungen von ooipös sind ii ujhuiiuii y tpikdaotpot

iilumiiium ipnt J ii h f i ooo i Zweifellos geben also auch jjiduiuinuil uUi und fiiTtuuinuil ni einen
von oo p6g gebildeten Begriff wieder Auf das Richtige führt der Vergleich mit der Logik Einteilung des Albinos
vgl unten S 15 deren einer Programmpunkt in der Tradition der Eocpioxixol SXeyxoi des Aristoteles die

Behandlung der aoqjla iaTa ist jlijuiuuiuil inh heißt also sophistisch Sophismata betreffende seil Wissen

schaft Sophistik ebenfalls Sophistik Von den Ausdrücken Arefschatians kommt
nur seine Paraphrase Sophistonkunst dem Sinn des Originals gleich

Die Ausgabe KliATScniKlANs hat an dieser Stelle folgende Interpunktion uilruiu wli li i A/rn l
npnj tiliij iui uiliV i iinuiL npuil iiili li Arefschatian hält sich eng an diese Aufgliederung und übersetzt
S 328 12f Und die theoretische mit deren Hilfe die Forschungs Untersuchung durchgeführt wird
wird eingeteilt in das Ziel uejienyio Irreführend ist hierbei die Wiedergabe von i iinuiL npuil tuli
mit ijejießoW denn in der ergänzten Abschnittsüberschrift 20 Kap IV 1 übersetzt er den gleichen
Begriff wohl richtiger mit naöJUOAeiiHe no3Hanne Beobachtung Darüber hinaus weiche ich aber auch in
der Auffassung der ganzen Stelle von den beiden armenischen Herausgebern ab Der Wortlaut des Abschnitts 20
bezeugt daß die Begriffo Untersuchung und Beobachtung eng zusammengehören Die Aufzählung der
Unterarten von Theorie muß also wohl auch an unserer Stelle bereits mit dem Untersuchen und nicht erst
mit dem Beobachten beginnen Im armenischen Text der verderbt scheint wäre das durch Vertauschen
der beiden Satzzeichen zum Ausdruck zu bringen

4 Im Text folgen an dieser Stelle die unverständlichen Worte pliq npni iPwuuiJjt

Arefschatian übersetzt BMecTe o TeM nacTHHHO h oTHOiuemie
5 Das ungewöhnliche armenische Wort Juiliiugb fih ist wohl Äquivalent für Imax ßr vgl unten S 41 u 43

Genau läßt sich die Zahl der Unterteile nicht angeben da nicht sicher ist ob nicht auch die oben in Anm 4
ausgeschriebenen Worte ein oder zwei Bezeichnungen für Unterteile enthalten
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Ein Vergleich mit der Anordnung der Abschnitte in A ergibt daß ein Hauptteil der Dispo
sition Praktische Wissenschaft in A als Kapitelüberschrift wiederkehrt und sich zu 22
der 25 Unterteile in A entsprechende Abschnittsbezeichnungen finden Die drei Unterteile
der Praktik sind Abschnitt 3 5 die sechs Unterteile der Logik Abschnitt 16 18 1 die
vier ersten Unterteile der Theorie Abschnitt 20 21 die neun Unterteile der Erkenntnis
die anders als in der Disposition in A über den ganzen Traktat verstreut sind Abschnitte 1
2 7 14 15 19 23 24 25 halten immerhin die Reihenfolge der Disposition ein 2

Die Ubereinstimmungen sind so stark daß beide Reihen als Varianten des gleichen Schemas
gelten müssen Ältere Fassung dürfte die Disposition in Abschnitt 13 sein da sie innerhalb
der Schrift zitiert wird und es wahrscheinlicher ist daß sich nachträglich die Anordnung
gegenüber der Disposition verschob als daß die Disposition durch Interpolation in den Text
eindrang Die Verwandtschaft beider Gliederungen zeigt daß die Zenon Schrift zu ihrem
größeren Teil nichts anderes als eine Einteilung der Wissenschaft ist

Welche Eingriffe in die Überlieferung Khatschikian auf Grund dieser Disposition aus
Abschnitt 13 vornahm zeigt die folgende Übersicht Am auffälligsten ist die Einteilung der
Schrift in fünf Kapitel und die Umstellung von Abschnitten Aber auch einzelne Abschnitts
überschriften wurden abgewandelt Hinter der Anordnung Khatschikians deren armenische
Titel zusammen mit denen der russischen Übersetzung im Anhang S 49f angegeben sind
in Klammern die Platznummern der Abschnitte in A Ubersicht oben S 8f

Disposition in Abschnitt 13 Anordnung nach Khatschikian

Hauptteile Unterteile

Praktik

Logik

Kapitel

I Nützliche
Gattungen

Ökonomik
Ethik
Politik

Beweislehre
Dialektik
Sophistik
Teilungslehre
Analytik
Definitionslehre

II Praktik

III Logik

Abschnitte

1 Lagen
2 Reihen
3 Kreise
4 Maße
5 Kräfte
6 Einwirkungen

1 Ökonomik
2 Ethik
3 Politik

1 Definitionen
und Teilungen

2 Beweis
und Dialektik

3 Sophistik
und Analytik

Nr in A
8

9

10
11

12

13

3

4

5

16

17

18

1 Je zwei Begriffe sind in A zu einem Abschnitt zusammengefaßt Ebenso paarweise sind in A auch die
ersten vier Unterteile der Theorie angeordnet

2 Ausnahme Zeit steht in der Disposition vor Vollkommenheit in A ist es umgekehrt In der
Disposition fehlen im Vergleich zum Gesamtinhalt von A die Abschnitte 6 8 13 nützliche Gattungen und 22
Statt dessen enthält sie drei Dispositionspunkte die in A nicht als Abschnitte wiederkehren die drei Theorie
Unterteile unselbständige Bestimmung Ursache der Benennung und Methode der Didaktik
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Erkenntnis

Untersuchung 1 Untersuchung
Beobachtung und Beobachtung 20

nicht trennbare TV
2 nicht trennbare

Bestimmung
1 V I heone Bestimmungen

Kategorie des Wesens und Kategorie des Wesens 21
unselbständige 3 Gegensätze 22

Bestimmung
Ursache der Benennung
Methode der Didaktik

Böse und Gut 1 Böse und Gut 1

Zeit 2 vollkommene Kenntnis
des Wortes 2

V ollkommenheit 3 Zeit 7

Anfang und Ende V Erkenntnis
4 Anfang und Ende 14

Natur 5 Natur 15

Wesen 6 Wesen 19

Materie und Bewegung 7 Bewegung und Materie 23

das Leere 8 das Leere 24

das Unendliche 9 das Unendliche 25

Zunächst ein paar Worte zu den geänderten Abschnittsüberschriften
In V 4 14 strich Khatsciiikian Theologie Das Wort findet eich dort nur in der Überschrift nicht in

dem zugehörigen Textteil und auch nicht an entsprechender Stelle der Disposition Der Zenon von Kition These
6tand es außerdem im Wege weil es auf christliche Herkunft deutet Aber der armenische Autor der Zenon
Schrift auf den wir schließen und der zweifellos Christ war wollte vielleicht gerade durch die Überschrift
den Abschnitt unter einen theologischen Aspekt stellen Gott als wahrer Anfang und wahres Ende Ebenso
kann uiuintiLuiS iuiiw liui/jiub 1 in der Überschrift zu V 7 23 beibehalten werden desgleichen der Begriff
Vierheit zu dessen Verständnis man z B annehmen kann daß er sich außer auf Bewegung und

Materie auch auf das Leere und Unendliche die folgenden beiden Abschnitte bezieht über die enge Zusammen
gehörigkeit dieser vier Begriffe Näheres unten S 37IT Den Titel 22 femhuiijuibni P liLli Verschiedenheit
der durch die Disposition in Abschnitt 13 I 6 Kh nicht gestützt wird und auch aus dem Textzusammenhang
vgl unten S 35 unerklärlich ist ersetzte Khatsciiikian durch den aus dem unmittelbar folgenden Satz

gewonnenen Begriff ph qjj fi Juiljuij Gegensatz Da es unerklärlich bleibt warum inmitten fort
laufender Aristoteles Paraphrase vgl unten S 35 gerade dieser Begriff durch einen titulus herausgehoben
worden sein sollte ist durch die Konjektur nicht viel gebessert Im anderen Fall wo eine überlieferte Überschrift
nicht in der Disposition aufgeführt ist Abschnitt 6 der überlieferten Anordnung i mquiiju iTfitTlinuni ß lruid

athetierte Khatsciiikian nicht nur die Überschrift sondern den ganzen Abschnitt Richtig die Ergänzung der
Überschrift IV 1 20 in die der Herausgeber Beobachtung einfügte außer durch die Disposition durch den
Wortlaut des zugehörigen Textstückes gerechtfertigt 3 itriLli mit Hilfe von allerdings unnötigerweise

strich

1 Das Adjektivum ist dem griechischen Wort eo oyix6v nachgebildet und deutet an daß der theologische
Begriff von Bewegung und Materie gemeint von Bewegung und Materie also in einem auf Gott bezogenen Sinn
gesprochen wird deshalb meine Übersetzung göttliche Bewegung und Materie Insofern bestätigt sich die
Vermutung von Dörrie a a 0 447 daß beide Begriffe hier neuplatonisch in einem auf vrfjjcrtg bezogenen Sinne
gebraucht seien vgl allerdings unten S 39 Anm 3

2 Arefschatian übersetzt das a a 0 341 Anm 10 mit 0 cKOMopoiuecTBe Über Possenreißerei Der
Wortlaut des Textstückes ist unklar A und BD weichen stark voneinander ab

3 S 91 a 3 12 Kh 332 13 19 Ar ist zunächst vom Untersuchen die Rede anschließend S 91a 13
332 20 heißt es dann Aber die Beobachtung entsteht aus dem Ding aus dem Wissen aus dem Namen

und aus der schriftlichen Fixierung
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Einschneidender sind Khatschikians Vorschläge für den formalen Aufbau der Schrift vor
allem die Kapitelgliederung Die Disposition hat vier Hauptteile entsprechend bildet
Khatschikian vier Kapitel II V von denen er eines Praktik schon in der Über
lieferung vorfand drei neu einführte Logik Abschnitte 16 18 der überlieferten Anord
nung Theorie Abschnitte 20 22 und Erkenntnis Abschnitte 1 2 7 14 15 19 23 25
Die Abschnitte 8 13 der überlieferten Anordnung die in der Disposition keine Entsprechung
haben konnte er da sie in den Hss ohnehin bereits zu einem Kapitel zusammengeschlossen
sind nützliche Gattungen dieser Reihe mühelos als weiteres Kapitel I anfügen Von
den drei neugewonnenen Kapiteln ist vor allem das Logik Kapitel auch vom Textwortlaut
her gesichert denn der Schlußsatz des Abschnitts Analytik des letzten auf Grund der
Disposition diesem Kapitel zuzuteilenden Textstücks lautet Dies sind die Arten der Logik
festgesetzt gemäß der Natur Die Zusammenziehung der Abschnitte 20 22 und ihre Be
nennung als Theorie ist dagegen nicht durch Textstellen sondern nur durch die Dis
position nahegelegt und das Erkenntnis Kapitel für das Gleiches gilt bietet die zusätzliche
Schwierigkeit daß man die Abschnitte für dieses Kapitel aus den verschiedensten Teilen
der Zenon Schrift erst zusammensuchen muß

Es handelt sich hier um den letzten und am schwersten wiegenden Eingriff Khatschikians
Verschiebung einzelner Abschnitte zwecks Gewinnung des Erkenntnis Kapitels aber auch
ganzer Kapitel gegeneinander die nützlichen Gattungen treten entgegen der Anordnung
in A allerdings entsprechend der Anordnung in BD vor die Praktik

Zweifellos hat die neue Anordnung drei Vorzüge gegenüber der Überlieferung 1 Die
Themen die durch die Disposition in I 6 13 als verwandt ausgewiesen sind stehen bei
sammen und sind nicht wie in A durch Einschübe voneinander getrennt Ja durch die
Annahme einer ursprünglichen Übereinstimmung von Disposition und Anordnung wird
scheint es das Vorkommen der Disposition im Text überhaupt erst verständlich 2 Khat
schikians These betreffs der ursprünglichen Anordnung der Zenon Schrift erklärt warum
das Kapitel Nützliche Gattungen am häufigsten überliefert ist in allen Hss und in BD
am Anfang steht 3 Der Zusatz iun ui i,X ii vgl oben S 9 findet sich in den Überschriften
gerade derjenigen Abschnitte die sich auf Grund der Disposition zu dem Komplex Er
kenntnis zusammenfassen lassen wohl ein Hinweis auf die methodische Gleichartigkeit
dieser Abschnitte in denen jeweils ein Begriff nach mehreren Gesichtspunkten eingeteilt
und so im einzelnen erörtert wird 1

Scheint also die Anordnung Khatschikians ursprünglicher als die der Überlieferung so
ist doch der Aufbau der Zenon Schrift damit nicht erklärt denn einerseits bleibt ungewiß
warum es zur Störung der älteren Reihenfolge kam und andererseits bedarf diese selbst

1 Störend wirkt auch daß im überlieferten Text und zwar in allen Hss die Disposition der vier Wissen
Schäften innerhalb des Abschnitts Über Einwirkungen nach Khatschikians Anordnung also noch in
Kap I steht Man würde erwarten daß sie als Disposition für die folgenden Kapitel II V ihren Platz zwischen
Kap I und II hätte Der Verdacht daß die Überlieferung hier nicht die ursprüngliche Stellung der Disposition
bewahrt hat verstärkt sich wenn man bedenkt wie künstlich ja geradezu unverständlich die Verbindung
ist in die im überlieferten Text das Schema der vier Wissenschaften mit dem Schema der drei Einwirkungen
gebracht ist Wissenschaft ist die dritte von drei Arten der Einwirkung Vgl unten S 24 f Es ist zwar offen
sichtlich daß der Urheber der uns überlieferten Form der Zenon Schrift die Wissenschafts Disposition in den
Abschnitt Einwirkungen und damit in das Kapitel nützliche Gattungen einbezieht denn es heißt am
Ende dieses Abschnitts also nach der Wissenschafts Disposition Und über die nützlichen Gattungen ist soviel
gesagt wie nötig ist für die Erklärung der Zeit diese Motivierung hängt wohl irgendwie damit zusammen
daß in A die nützlichen Gattungen auf den Abschnitt Über die Zeit folgen es sind Lagen Reihen
Kreise Maße Kräfte Einwirkungen S 87b 11 15 Kh 328 35 37 Ar Aber diese Worte könnten sehr
wohl erst an diese Stelle geraten sein als nicht mehr erkannt wurde daß die Behandlung der nützlichen
Gattungen eigentlich schon vor der Wissenschaftsdisposition schließt
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der Erläuterung keine ganz leichte Aufgabe wie die Äußerung von Dörrte a a O 44
zeigt zu der ihm allein bekannten bereits stark korrigierten Fassung Khatschikians

wahrscheinlich sei hier eine ursprünglich vorhandene Anordnung gänzlich verwirrt worden
die Frage nach dem roten Faden bleibe offen Dörrie fordert zur Suche nach einem noch
ursprünglicheren Prinzip auf gibt es eine solche Urform von der die Zenon Schrift sich
herleitet

Beim ersten Eindringen in die Zenon Schrift bietet das Stück von I 1 bis I G der Fassung
Khatschikians nützliche Gattungen kaum Orientierungspunkte Aber gerade von der
Stelle an wo Dörrie die Suche nach dem roten Faden aufgibt wird ein Plan erkennbar
Die weiteren Teile der Schrift sind die Durchführung der Disposition aus I 6 Das heißt die
Frage nach der Anordnung der Zenon Schrift ist gleichbedeutend mit der Frage nach der
Herkunft der Disposition Diese aber verleugnet nicht ihre Abstammung von einer bekannten
Form der spätantiken Philosophie Einteilung dimgeoig cpdoaoyias Parallelen speziell zum
vierteiligen Schema der armenischen Schrift Praktik Logik Theorie Erkenntnis gibt es
in der griechischen Literatur zwar nicht wohl aber als nächste Entsprechung zwei und
dreigliedrige öicuqeoeis spätantiker Zeit die ihrerseits bis auf die altakademische von den
hellenistischen Philosophenschulen Stoa Epikur übernommene Dreiteilung der Philosophie
in Ethik Physik und Logik zurückgehen Als verbreitetstes Schema hatte sich die
Philosophie Einteilung der sog Aristoteliker herausgebildet 1

Den Dispositionspunkten der Zenon Schrift entsprechen hier die Bezeichungen ecoQr Tixöv
und Tipay rixdv und die Unterteilung des ngaxTixöv Mit den Aristotelikern konkurrierten
die Platoniker Ihre öiaigeaa pdoao piag ist fragmentarisch bei Ps Galen De partibus
philosophiae erhalten 2 sie wird bestätigt und läßt sich ergänzen aus Angaben bei David
und Elias 3 der wie David aus der Schule Olympiodors hervorging Von der Einteilung der
Aristoteliker unterscheidet sie sich durch Wegfall des na /xanxov das nur als nnoyv/ivaa/ua
galt und durch abweichende Einteilung des tcqolxtixöv Auf die Platoniker ist ferner wahr
scheinlich die Notiz bei Elias p 26 Busse zu beziehen manche Philosophen hielten auch

1 Belege Ammonios Prooiinion zu den Kategorien Comm in Aristot Gr IV 4 p 5 PsGalen De partibus
philosophiae hrsg von Wellmann Berlin 1882 Elias Prolegomena zur Philosophie Comm in Aristot Gr
XVIII 1 p 20 34 David Prolegomena p 54 76 Busse Cassiodor De artibus Migne PL 70 1167f Isidor
Etym II 24 10 f Nikephoros Blemmydes Eiaayajyixi i iniTO/tr 1 Buch JltQi J oytxfjg Kap 7 Migne PG 142
729 Arefsciiatian zeigt S 163 Anm 13 seiner oben S 7 genannten David Ausgabe daß das Schema
z T bis auf Aristoteles selbst zurückgeht vgl Met E 1 1020 a 19 EioQrjxixi j aftrjiMizixri pvaixrf eoloyixrj

2 Siehe vorige Anm
3 Elias a a O 32 David a a O 75 Unterteilung des ngaxTixiv

2 Zenon Schrift und spätantike Philosophie Einteilungen

cpiXoaocpta

pvaioXoyixov

0eo qi tix6v fia rj/uaTixov
eoA oyix6v

rj ixöv
ttmixxihov olxOVOJUXÖV

7loP lt ixov

yecofiSTQla

äaXQOVOfila

a Qi nr Tixr
liovaixr
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decoorjxixov

das Xoyixov für die Aristoteliker nur ögyavov für einen Hauptteil der Philosophie Das ergibt
für die Platoniker folgende öialgeaig

pvoiokoyixov
so oyix6v

wi oao pla öixanxovnpaxxixov vo/ioÜETixov
Aoyixov Unterteilung nicht überliefert

Ein ziemlich ausführlich ausgestaltetes Schema dieser Art ist schon aus dem 2 Jh n Chr
erhalten dasjenige des Albinos 1

pvoiohoyixdv

EWQr Tix6v nadrjfiaxixdv
ftsoXoyixov

rj ixöv
TZQGLXXIXÖV olxOVOfilXOV

noXixixöv
ÖtaiQETlXOV

ÖQiarixöv

ötaAEXTixrj dvcdvxixöv djioÖEixxixov
EJiaywyixöv EJityEtQtjfxaxixov
avUoyiaxixov VT0QlX v

csoqilo/MiTa

cpihoaocpia

Albinos folgt obwohl Anhänger Piatons der Einteilung die später als aristotelisch galt
bezieht aber die Logik durfjexxattf ein Gerade hierin ist er dem armenischen Traktat
besonders ähnlich der freilich kaum speziell von Albinos abhängen wird Zenon über
nimmt die drei Punkte Theorie Praktik und Logik z T auch die Unterteilung besonders
deutlich bei der Praktik Ökonomie Ethik Politik aber auch bei der Logik

Albinos
p 153/50 Herrn

öta EXTtx/j
ÖiaiQETlXÖV

ogioxixov
avaXvxixov

EJiaymyixov
ovÄÄoyiaxLxov Unter
teile u a uTiodEtxxixov

oocpionaxQ

Zenon I
Einteilung der

log Wissenschaft
logische Wissenschaft
Beweislehre
Dialektik
Sophistik
Teilungslehre
Analytik
Definitionslehre

Zenon III 1 3
Logik Kapitel

Logik
Definitionen

und Teilungen
Beweis

und Dialektik
Sophistik

und Analytik

Albinos fünf Teile der diaXsxxixi kehren bei Zenon in Disposition und Durchführung
sämtlich wieder 2 Auch der sechste Logik Teil der Zenon Anordnung Sophistik Lehre

1 Albinos Eisagoge unter dem Titel Ahtiviov ötöaoxaJ txds twv IJXdrcovo j Soy/idrcov in Piatonis dialogi
ex rec C F Hekmanni ed stereot Leipzig 1902 Bd 6 152ff Alkinoos ist in Albinos Aiöaaxcdtxö nach
P Louis Ausgabe des Albinos Paris 1945 in Enno zu ändern Das Schema der öiaiQeais ist
p 152 154 H skizziert und p 1G4ff im einzelnen ausgeführt

a Inaytoyix6v und avMoyicmxiv sind zur Beweislehre zusammengefaßt zugleich ist ein neuer Logikteil
Dialektik zu dieser Übersetzung vgl oben S 10 Anm 1 entstanden für den offenbar der Oberbegriff

des griechischen Schemas die Bezeichnung geliehen hat
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von den Sophismen findet sich als Unterteil der Syllogistik schon bei Albinos In der
Reihenfolge der Logik Teile weichen alle drei Schemata voneinander ab Bemerkenswert
daß die Durchführung bei Zenon das durch Albinos vertretene Grundschema besser be
wahrt hat als die Disposition bei Albinos und im Logik Kapitel steht die Gruppe Definitions
und Teilungslehre vor der Gruppe Beweislehre Sophistik in der Disposition ist es um
gekehrt Ursache für die Abweichung sind wohl nur Überlieferungsmängel

Viel stärker entfernt sich der armenische Autor von der Grundform des Schemas in den
restlichen beiden Hauptpunkten seiner Disposition Theorie und Erkenntnis Der neu
angefügte Hauptteil Erkenntnis ist wie schon die Überschriften der Unterteile zeigen
physikalischen z T auch theologischen Inhalts kündigt also Darlegungen an die man
eigentlich im Theorie Kapitel erwartet Andererseits mußte das Theorie Kapitel da es
seinen Inhalt an das Erkenntnis Kapitel abgetreten hat mit ganz neuem Inhalt gefüllt
werden In der Tat findet sich für die Gliederungen der Theorie in 16 spezielle Bestimmung
unteilbare Bestimmung usw und IV 1 3 Untersuchung und Beobachtung usw in den
griechischen Schemata keine Parallele daß beide Einteilungen I 6 und IV 1 3 auch unter
einander nicht völlig übereinstimmen spricht dafür daß das was der armenische Traktat als
Theorie vorträgt eine sehr späte Ausfüllung des Schemas aus einer Zeit ist in der sich

hinsichtlich der Erage was unter Theorie zu verstehen sei noch keine Tradition wieder
gefestigt hatte Auch die unterschiedliche Reihenfolge der Dispositionspunkte der
Zenon Schrift Praktik Logik Theorie gegenüber der der ötaiQeou ftecoQrjTixov noaxTiy ov
Xoyixdv dia ey Tixr ist zu beachten die Frage nach der richtigen Reihenfolge der
Philosophie Teile spielte in der Geschichte der antiken Philosophie zeitweilig eine nicht
unbeträchtliche Rolle 1

All diese Unterschiede besagen freilich nichts gegen die Feststellung daß die Disposition
des armenischen Traktates von der ötalgsaig pdoooytag abstammt ja selbst nichts anderes
als eine Einteilung der Philosophie ist 2 Es wird aber auch bereits deutlich daß der arme
nische Autor seine eigenen Ansichten darüber hatte welcher Stoff in diesem Schema unter
zubringen sei so daß die öiaigeaig mitunter nur die Überschriften liefert der Inhalt aus
anderen Quellen zusammengetragen ist Bevor sich Endgültiges über Aufbau und philo
sophisches Anliegen des Traktates sagen läßt muß deshalb der Inhalt analysiert werden
Es empfiehlt sich auch diesem Teil der Untersuchung die Anordnung Khatschikians zu
grunde zu legen in der die Zusammenhänge der Zenon Schrift mit der spätantiken Tradition
deutlicher zutage treten als in der überlieferten Fassung

1 Vgl SVF 1 46 II 42 44
2 Vielleicht war Einteilung der Philosophie der ursprüngliche Titel des Traktates falls er überhaupt

einen Gesamttitel hatte vgl die Titel PsGalen De partibus philosophiae Gundissalinus De divisione
philosophiae hrsg von L Baur Beitr z Gesch d Philos d MA IV 2 3 Münster 1903



II Inhalt und Quellen

1 Kapitel I nützliche Gattungen

Eine genaue Parallele zum Terminus nützliche Gattungen und der zugehörigen Reihe
von sechs Begriffen Lagen Reihen Kreise Maße Kräfte Einwirkungen fehlt Schon
Dörrie wies a a O 447 auf den astrologischen Charakter des Kapitels hin Alle sechs
Unterabschnitte sind entweder ihrem ganzen Inhalt nach astronomisch astrologisch I 3 über
die Himmelssphären I 4 zweite Hälfte über den Einfluß der Tierkreiszeichen I 5 über
Gestirneinwirkungen auf den menschlichen Organismus oder nehmen wenigstens in einer
Schluß Wendung auf die Astronomie Bezug das Ende der kosmologischen Skizze in I 1
lautet beispielsweise Die Grenzen der Sternbilder Tierkreiszeichen stehen ebenfalls
in sich selbst fest denn die Sterne die in ihnen nach Zeit und Ort angeordnet sind führen
unter der Einwirkung der Winde fehlerlos ihre Umläufe aus wie es jedem Zeichen gemäß
ist Mit diesen astronomisch astrologischen Hinweisen stimmt überein daß es gegen Ende
des Kapitels in I 6 S 87b 11 18 Kh 328 35 39 Ar heißt über die nützlichen Gat
tungen sei soviel gesagt wie nötig ist für die Erklärung der Zeit es sind Lagen Reihen
Kreise Maße Kräfte Einwirkungen die notwendig sind für die Bestimmung der Natur
der Zeit für den dauerhaften Bestand der in drehender Bewegung befindlichen Planeten
die die Schöpfer der Zeit sind Vielleicht ist es da nicht abwegig auch die Reihe der sechs

nützlichen Gattungen selbst aus astronomischen Bestimmungen herzuleiten Das Ähn
lichste scheint eine Stelle aus Okellos Lukanos 1 der Hauptgedanke alles sei entstanden
und vergänglich wird dort durch den Nebengedanken nach Härder Zusatz erläutert
,rä orj iela de xal tex irjoia rovrov svag yi ai r dt eig Reihen at gv/i/ietpiui zu Maße ayjjfia

Tia/iol fteoeig Lagen öiaaraaeig övvd ueig Kräfte raxw reg tzqoq akh la xal ßgaövTijTEg
aQU ixcov xal pdvojv tieqloÖol Kreise ndvxa yäo ra xoiavra lEtaßoÄrjv xai ielojolv etziÖe
Xerac Da sich die Begriffe rassig av/u/iernlai a r /Liariafio Maeig öiaaraaeig dvvd j eig
negtodoi wie Härder erkannte a a 0 56 auf die Gestirne beziehen und andererseits der
armenische Traktat den Bezug der nützlichen Gattungen auf die Planetenbewegung hervor
hebt läßt sich vermuten daß Zenon seine Reihe im Anschluß an ein Schema in der
Art desjenigen bei Okellos Lukanos entwarf Wie er aber in II V das Schema der
ÖiuiQEoig pdoaocptag mit neuem Inhalt füllt so weicht auch der Inhalt von I oft von dem ab
was man auf Grund des astronomischen Schemas erwarten würde denn das Kapitel vermittelt
nicht nur astronomisch astrologische Kenntnisse sondern behandelt auch Kosmologie Medizin
usw Die sechs Leitbegriffe haben etwas von magischen Formeln denen ein bestimmter Inhalt
nur sekundär zugeordnet wird Es läuft auf eine Art Mystifikation hinaus Der Autor spricht
von Lagen und meint die Kosmologie Kräfte ist Stichwort für Medizin usw

1 Okellos Lukanos JJeQi rij rov navro pvoecaz hrsg von R Härder Neue Philol Untersuch 1 Berlin

192C 6 S 12
2 Schmidt Zenon Schrift
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Nun zu den Abschnitten im einzelnen I 1 Lagen enthält eine Kosmologie Aus dem
recht unklaren Text läßt sich soviel erkennen daß sechs Lagen aufgezählt werden das
Leere 1 der Himmel aus Feuer und Luft bestehend die Himmelsfeste das Meer auf dem
der Druck der Luft lastet die Luft wird also nur beiläufig als besondere Schicht erwähnt
die Erde mit ihren Bergen und Hügeln Ebenen und Tälern Träger und Erzeuger des Lebens
und das Erdinnere durchströmt von Dampf und Wasseradern aus denen Quellen und Winde
nach oben dringen gebläht vom Druck der Gase Elemente griechischer Kosmologie sind
unverkennbar Unter den Lagen sind offensichtlich Schichten zu verstehen ähnlich wie
die Schrift TIeqI xoa/iov fünf Schichten tisvte ä Qai 2 Fixsternschale Planetensphären
Luft Meer Erde aufzählt Sogar der Zug daß die im übrigen knappe Beschreibung bei
Schilderung der Erde beredter ja poetisch wird kehrt in TIeqI xoofxov wieder vgl TIeqI
x6a/j,ov 2,391b 13f 3,392b 14ff Die Erde Trägerin des Lebens Herd und Mutter
mannigfacher Lebewesen bringt in üppiger Fülle Pflanzen und Tiere Quellen und Ströme
hervor prangt im Schmucke von tausenderlei Gewächsen hohen Bergen und tiefen
Wäldern Städten Inseln und Festländern 3 äs Zenon S 81 b 9 Kh 323 23 Ar Die
Erde mit ihren Bergen und Hügeln Ebenen und Tälern mit den in den Erdfalten
eingeschlossenen Gewässern des Meeres Trägerin der Meere und Flüsse und Erzeugerin
der Lebewesen im Wasser und auf dem Lande Schöpferin aller Wesen und Quell des Lebens
Zu den Dampf und Wasseradern vgl Seneca Nat quaest III 15 nach Poseidonios place,t
natura regi terram et quidem ad nostrorum corporum exemplar in quibus et venae sunt et
arteriae in terra quoque sunt alia itinera per quae aqua aliae per quae spiritus currit
Und weiter zu den Quellen und Winden ergo in terra solutis ac patefactis venis ex
cidant amnes nonnumquam leviter emissi si aqua pondere suo se tantum detulit nonnumquam
vehementer et cum sono si illam spiritus intermixtus eiecit Ähnlich IJeqi xoo/xov 4 395b 18ff
Die Vorstellung vom Geblähtwerden durch Gase dürfte aus einer Erdbebentheorie stammen
Andere Einzelheiten bleiben ihrer Herkunft nach rätselhaft besonders die an sich sinn
volle Vorstellung von der Himmelsfeste die zwischen den Feuerhimmel und die unteren
Schichten eingeschoben ist um der zu hindernden Glut willen 4 und wegen der heraus
fallenden Asche und des Ausflusses der Stoffe Eine bestimmte Quelle etwa der Timaios
oder ITeqI x6a/xov beide Schriften waren in Armenien nachweislich bekannt ist nicht

zu ermitteln
Die Reihen 12 sind rät eig etwa im Sinne des neuplatonischen Terminus 5 der Ab

schnitt enthält den Rest einer spätantiken bzw frühchristlichen Rangstufenlehre ,Reihe
wird eingeteilt in drei Arten nach Tugend Religion 6 und Natur Nach Tugend und Religion

1 Das Leere ist umschlossen vom Unendlichen vielleicht schon oin Verweis auf V 9 Dörrie a a 0 448

a PsAristoteles IJeQi xöo/iov 393a 1 ist Lagen also Ubersetzung für tüpat und nicht für Es
sei darauf hingewiesen daß beide Begriffe zur Bezeichnung der geographischen Ortslage dienten so daß leicht
der eine für den anderen eintreten konnte

3 VV Capelle Die Schrift von der Welt Neue Jbb 15 1905 536 u 561 fand den hymnischen Aufschwung
dieser Stellen deplaziert Die armenische Schrift preist die Erde aber in ganz ähnlichen Wendungen das
gehörte also zur kosmologischen Tradition Vgl W Kranz zwei kosmol Fragen Rh Mus 100 1957 118

4 tj iuuh j ut L i i y nrjnL Jhinh uifiif hjiliuli Arefschatian übersetzt S 323 16 f BcjieflcTBHe npenHTCT
nyiomero ueiHoro JKapa infolge der hindernden ewigen Glut Richtiger wegen der Hinderung der ewigen
Glut um die ewige Glut fernzuhalten Nicht die ewige Glut hindert sondern die aus festem Material be
stehende Himmelsfeste hindert die oberhalb von ihr befindliche ewige Glut daran auf die Erde herabzustürzen

6 Vgl z B Proldos In Tim II 155 3 Diehl IlQa Tl nr v /ei r a iv ev rolg ydveaiv r ovaCa devrigav
ö o v i TavTÖTijg TQtrrjv öe r SreQÖTtjg VV Theiler Porphyrios und Augustin Halle 1933 11 u 1711

itim uiLp ibfi Arefschatian coraaciio pejinnm Ich wage aus der Fülle von Bedeutungen des arme
nischen Wortes Konstitution Religion Prinzip Regel usw keine vorzuschlagen die dem Sinn des Originals
besser entspricht
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sind die plr nw/ und die Menschen vereint in der Kenntnis des göttlichen Werkes
Gemäß der Natur sind alle übrigen Wesen Arefschatian übersetzt mit
hhmtpbi Nymphen ohne Begründung Auch Khatschikian äußert sich soweit ich sehe
nicht über die Bedeutung von Nun ist es richtig daß in frühbyzantinischer
Zeit die Vorstellung verbreitet war die Nymphen hätten den mittleren Rang zwischen
Mensch und Gott inne als das Menschen und Nymphen gemeinsame Merkmal wurde aller
dings nicht Kenntnis des göttlichen Werkes sondern Sterblichkeit angegeben So lesen
wir bei David innerhalb einer Stufenreihe die mit den fii övxa beginnt und über die äytv/a
und äloya zu den Xoyixd aufsteigt 1 öiä de rov elnelv ftviqrov xwgtterai o äv gconog ix rwv
ä avdxcov dia de rov elnelv vov xal iniarrjjurjg dExxtxöv ix xojv uaxgaicbvcov vv xcpöjv rovr eaxiv
ix tüiv ftvr rcöv öai/iövcov elai yan dal/ioveg fivrjrol ai xaxgaicoveg vv/icpai Ähnlich der Zusammen
hang an einer anderen David Stelle 2 ov xovov yan o äv gconög iari hrjxdv äXXä xal ai fiaxgat
coveg vvficpai judvog yäg o ävdgomog fxavOdvei xrjv xar ivinyeiav yvcöaiv ai de fiaxgat xoveg
v pai ovx eloi vov xal iniorij/irjg öexrixar ovöe yäg iuav avovai rrjv xar iveoyetav yvcöaiv äXX
o ixo ev avttjv e/ovaiv avrai yag cpvaei ndvxa iaaaiv Zu vergleichen ferner eine Angabe bei Psellos 3
Zcogodaxgrjv öi nov firjoeig rov Alyrmrtov fj Eg/uf/v rov Tgia/xiyiorov ovg xal paalv avroöiöaxrovg
yeveo ai rfjg yvx F S fiovrjg äoneg ex rivog xexgvß/uivrjQ pÄeßög dvaaro/xcoadarjg avrolg rä fia rj

fiara AXX ov 6 ai fiaxgoßioi vv/icpai el Sei niareveiv rü IJPA xojvi öi 5 rö vov xal iniarrifirjg
öexrixov rä rov dvdgwnov Sgcp ngoorifteirai Es ist also immerhin zu erwägen ob nicht
auch für die plrzwuife der Zenon Schrift die ein wesentliches Merkmal mit den Menschen
gemeinsam haben die vv/ucpai der griechischen Texte Vorbild waren 5 Die bei weitem üblichere
Übersetzung ist allerdings Engel und es scheint daß Arefschatian dieser Übersetzung
lediglich um seiner Zenon von Kition These willen auswich der Gleichsetzung ptr mui

Engel dagegen nichts im Wege steht wenn man annimmt der Verfasser der Zenon Schrift
sei Christ gewesen 8

I 3 Kreise ist rein astronomisch und enthält nach einigen reichlich unklaren Ein
leitungssätzen Bemerkungen über Himmelsfeste und Planetenbahnen nebst einer Planeten
liste in der gebräuchlichen Reihenfolge Saturn Jupiter Mars Sonne Venus Merkur Mond

I 4 Maße zerfällt in zwei Teile Der erste S 83a 10 b 2 Kh 325 2 14 Ar zählt
vier Maßarten auf Ort Farbe Form und Zahl Orte sind oben unten Mitte Farben
weiß blau schwarz rotgelb Formen dreieckig viereckig oblong kreisförmig Zahlen
gerade ungerade unendlich Auch in spätantiken Kompendien ist eine Liste von vier juerga
verbreitet sie umfaßt agi fidg liyeßog xonog und a iwv oder yadvog 1 und hat mit der des

I David a a 0 15 21 2 A a 0 24 11 u 15
3 Michael Psellos AnoXoyia vn eq rov No/wcpvXaxoi in K N S atiias Mr/a X I eXXov laxooixoi X6yoi

inicrxoXal xal äXXa ävdxöora Meoaicovixfj BtßXio r jxri Bd 5 Paris 1876 189
4 Charakteristisch ist an allen diesen Stellen das Beiwort laxQatwvei bzw taxQÖßioi das alter Dichter

sprache entstammt z B Sophokles Oid T 1099 Die Spekulationen über die Zwischenstellung der Nymphen
zwischen Göttern und Menschen lassen sich über Pindar und den homerischen Aphrodite Hymnos bis auf
Hesiod fr 171 Rz 3 zurückverfolgen vgl H H erter RE XVII 1937 1530 s v Nymphai Fr S olmsen
Hermes 88 1960 1 Anm 2 Die Behauptung des Psellos daß sich auch Piaton an der Debatte beteiligt habe
findet in den platonischen Dialogen allerdings keine Bestätigung

6 Zu klären wäre die Frage durch genaueren Vergleich der armenischen David Übersetzung mit der

griechischen Fassung der Prolegomena
II Daß Erwägungen über die Stellung der Engel und anderer dämonischer Wesen wie Nymphen innerhalb

der ifirpvxa sich nicht gegenseitig ausschlössen zeigt ein Beispiel aus der früharabischen Philosophie Alfüräbi
schied Engel vernünftig und unsterblich Djinn vernunftlos aber unsterblich Mensch vernünftig aber
sterblich und Tier vernunftlos und sterblich voneinander Alfäräbi Die Petschafte der Weisheitslehre
übers v Fr D ieterici Leiden 1892 140 äyyeXoi in ähnl Zusammenhang schon bei David p 19 24

7 Simpl In Phys Comm in Aristot Gr IX p 774 6 Nikephoros Blemm Elaay p 1107 M iqne Nur
drei iixQa nahm Damaskios an Simpl a a O 774 29
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armenischen Traktates also nur Ort und Zahl gemeinsam Form und Farbe Dinge dio
nicht eigentlich meßbar sind und deshalb in der armenischen Liste befremden drangen
offenbar aus den Doxographie Kapiteln TTeqi op judTcov und IJeqI ynco/xdrmv 1 ein Die vier
Farben weiß blau schwarz rotgelb sind der Viererreihe Äevxov judAav eqvOqov üxqov der
spätantiken Kompendien 2 vergleichbar zwei vielleicht drei Farben rotgelb wyjjov 3
stimmen überein die vierte blau statt rot nicht Die restlichen Unterteilungen wohl nach
eigenem Ermessen des armenischen Autors Erwünscht wäre eine Erläuterung des Begriffs
unendliche Zahlen doch sie wird nicht gegeben

Thema des zweiten Teiles S 83b 3 84a 12 Kh 325 15 34 Ar sind die Tierkreis
zeichen Ich teile das besonders wichtige Stück im Wortlaut mit Die Grenzen der Tier
kreiszeichen werden mit Hilfe der Planetenzeit gemessen durch die Zahl der Umläufe
denn die Zeichen für die zwölf Monate sind ausgewählt nach drei Gesichtspunkten nach
den vier Seiten der Welt den Elementen und dem Unterschied der Hemisphären ent
sprechend den Erdteilen nach den Körpergliedern des Menschen und nach der Geburt 4
sie heißen Widder Stier Zwillinge im Osten das ist Luft und Frühlingstagundnacht
gleiche Krebs Löwe Jungfrau im Norden das ist Feuer und Sommer Waage Skorpion
Schütze im Westen das ist Erde und Herbsttagundnachtgleiche Steinbock Wassermann
Fische im Süden das ist Wasser und Winter Mit der Erde aber und mit den Teilen des
menschlichen Körpers stimmen die Tierkreiszeichen auf folgende Weise überein der Widder
mit den Persern das ist das Haupt der Stier mit den Babyloniern das ist der Hals die
Zwillinge mit den Kappadokiern das sind die Schultern der Krebs mit den Armeniern
das ist die Brust der Löwe mit den Asiaten das sind die Rippen die Jungfrau mit den
Hellenen und Griechen das sind die Hände die Waage mit den Arabern das ist der Rücken
der Skorpion mit den Italikern das sind die Unterschenkel der Schütze mit den Kretern
das ist das Kreuz der Steinbock mit den Assyrern das sind die Hüften der Wassermann
mit den Ägyptern das sind die Knie die Fische mit den Indern und dem Roten Meer das
sind die Fußknochen Der Astrologie zufolge sind sechs Zeichen Widder Zwillinge
Löwe Waage Schütze Wassermann männlichen dagegen Stier Krebs 5 Jungfrau
Skorpion Steinbock Fische weiblichen Geschlechts

Die Tierkreiszeichen werden dreimal aufgezählt und dabei das erste Mal Himmelsrichtungen
I Elemente II und Jahreszeiten III das zweite Mal Völker IV und Körperteile V

und das dritte Mal Geschlechtsbestimmungen VI zugeordnet

I II III IV V IV

Y Widder Perser Haupt m

ö Stier Osten Luft Frühling Babylonier Hals w

Ii Zwillinge Kappadokier Schultern m

G Krebs Armenier Brust w

Löwe Norden Feuer Sommer Asiaten Rippen m

tlj Jungfrau Griechen Hände w

Waage Araber Rücken m

Iii Skorpion Westen Erde Herbst Italiker Unterschenkel w

t Schütze Kreter Kreuz m

1 Diels Doxogr Gr 312 314
2 Belege bei Diels a a O
3 Nach Arefschatian 341 Anrn 4 kann im Armenischen auch irgendeine andere helle Farbe gemeint sein
4 Vielleicht müßte es schon an dieser Stelle wie dann am Ende des Zitates Geschlecht heißen
6 Bei Arefschatian fohlt in der Aufzählung versehentlich der Krebs im armenischen Original ist er

genannt
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Z Steinbock Assyrer Hüften
Knie

w

Wassermann Süden Wasser Winter Ägypter m

H Fische Inder Rotes Meer Fußknochen w
Astronomische Beobachtungen hegen allenfalls den Punkten I und III zugrunde III gibt

an in welchen Jahreszeiten die Sonne die einzelnen Tierkreisabschnitte durchläuft I zeigt
die Lage der Zeichen auf dem Zodiakus Alle anderen Angaben die Elementenlehre II
ebenso wie die Ethnographie IV Körperlehre Melothesie V und Aufgliederung nach
Geschlechtern VI sind rein astrologisch Vergleiche zeigen den engen Anschluß aller sechs
Punkte an die antike Astrologie Die spätantiken Astrologie Handbücher 1 ordnen ähnlich
wie die Zenon Schrift nur ausführlicher jedem Tierkreiszeichen eine Reihe astrologischer
Angaben zu Diente dem armenischen Traktat ein bestimmtes uns noch erhaltenes Hand
buch als Vorlage

Aus den Angaben unter III ist wenig Anhalt zu gewinnen Sie kehren an vielen Stellen
der astrologischen Literatur wieder 2 Ebenso die Geschlechtszuordnungen VI 3 Die vier
Himmelsrichtungen Ost Nord West Süd I werden im armenischen Traktat mit den
Tierkreisabschnitten Widder Zwillinge Krebs Jungfrau Waage Schütze und Stein
bock Fische je ein Viertel r eraQxrjfxoQiov des Tierkreises in Verbindung gebracht bei
Paulos von Alexandria entsprechend nur in anderer Zählweise jeweils von einem Grenz
punkt eines ZETanTrjfiuQiov bis zum nächsten mit den Abschnitten vom isaovQavovv im
Widder bis zum wQocrxöjiog im Krebs vom wQoaxönoQ bis zum vnöyeiov in der Waage
vom vjiöyeiov bis zum dvuxov im Steinbock und vom övnxov bis zum usaovnavovv imWidder 4

Auffällig ist die Übereinstimmung gerade zwischen Paulos und Zenon auch bei der
Zuordnung der Elemente II 5 Paulos gebraucht ur/n uvq yrj und vö coq als Namen für
Frühjahrs Sommer Herbst und Winterwende 8 ganz ähnlich ist die Zuordnung in der
Zenon Schrift Wo die Elementenlehre in anderen Astrologie Lehrbüchern auftritt weicht
sie wesentlich von der Form bei Paulos und im armenischen Traktat ab 7

Am meisten Beachtung verdient die Völkerliste IV die den spätantiken Länderlisten
Chorographien 8 entspricht Die astrologische Geographie kennt schlichte und komplizierte

Systeme Im einen Falle werden jedem Tierkreiszeichen ein Land oder eine Gruppe meist
1 Ptolemaios Apotelesmatica Tetrabiblos hrsg v F Boll u E Boer Leipzig 1940 Vettius Valens

2 Jh n Chr Anthologie hrsg v W Kroll Berlin 1908 Hephaistion von Theben nach Cümont vgl
S 22 Anm 7 später als Manilius nach Engelbrecht spätestens Ende 3,/Anf 4 Jh Buch 1 hrsg v A Engel
breciit H v Th u sein astrol Compend Wien 1887 Teile von Buch 2 u 3 in Corpus cod astrol Gr CCAG
VIII 1 141 ff VIII 2 57ff Eirmicus Maternus 4 Jh Matheseos libri VIII hrsg v W Kroll u F Skutsch
I II Leipzig 1897 1913 Paulos von Alexandria 4 Jh Eisagogika hrsg v E Boer Leipzig 1958 Rhetorioa
5 od 6 Jh teilw hrsg v F Boll CCAG I 140ff VII 19211 Die Herausgabe der Fragmente des
Dorotheos von Sidon 2 3 Jh begann V Stegemann I II Heidelberg 1939/1943 Mehrere kleinere Schriften
bei A Ludwich Maximi et Ammonis carminum reliquiae Leipzig 1877 Gesamtdarstellung der antiken
Astrologie A Bouchä Leclercq L Astrologie Grecque Paris 1899

2 Ptolem I 10 Firm Mat II 10 Bd 1 53 Paulos p 2 7 Anonymus bei Ludwich a a 0 105 ff
3 Ptolem I 13 Vett Valens 1 2 Firm Mat II 1 Bd I S 41 Paulos Kap 2 p 2 7 Rhetorios CCAG I

Kap 1 Anonymus bei Ludwich a a O 105 ff
4 Paulos Kap 7 p 20 17 ff änö xf/g üqooxotiovoijq loinaq loag xrjg vnoyelov iaxl xo tiqöq B oqqüv tetooti

ii 6 olo v iTio dt zij vTtoyeiov uoinaq eojg xfjg ö vvovGtjg egx I xo TtQog Alßa and öe xfjg öwovorjg iiofoug icog xfjg jieaov

Qavovarjs iaxl xo 7ino TETaQTr/fiÖQiov ijxig aj/iui vEi tu jipo Nöxov äno ös xfjg jEaovQavovarjg itotoag
eo q xfjg wqooxo7iovoi g eoxi to ttqög Ar ij i vx/jv XExaQxrjfiÖQiov o arj/iaivEi xil 71qö Civ lto/ ij v Ähnlich Ptolem i

13 p 35 5 Abweichend Anonym Ludwich S 105 ff
6 Paulos p 4 15 5 22 7 2 8 30 Zum Beispiel p 4 15 iv xavxjj 6 e xfj xQitwdiq Widder Stier Zwillinge äjianxi Exai rj xfjg iaQivijg wQaq

XQOTit/ ijxtg xaÄ Elxai Vgl W Gundel RE 36 1949 2380 s v Paulus v Alexandria
7 Ganz andere die Elementenzuordnung bei Vett Valens II 1 und im Anonym Ludwich S 105
8 Auch dort Länder und Völkerbezeichnungen z T vermischt
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benachbarter Länder zugeordnet Manilius 1 Dorotheos 2 Paulos von Alexandria 3 im anderen
Falle entweder die Ergänzungsmöglichkeiten der rglycova Lehre ausgenutzt Ptolemaios 4
oder die Tierkreiszeichen in Teile zerlegt und nicht als Ganzes sondern nur abschnittsweise
auf einzelne Länder bezogen Vertreter ol xarä fiegog diogiCovreg Hipparchos Odapsos 5
Vettius Valens 8 Selbst innerhalb derselben Gruppe stimmen die Listen nur teilweise
überein Doch ist wohl sicher daß die komplizierteren Systeme sich aus den einfacheren
entwickelt haben und das einfachste das schon sehr früh im Orient entstanden sein muß
zugleich das älteste darstellt wenn es zufällig auch erst aus viel späterer Zeit überliefert
ist das des Paulos von Alexandria 7 Da die Zenon Schrift ebenfalls ein einfaches System
wiedergibt ist sie mit Paulos und den anderen einfachen Listen zu vergleichen 8

Älteste Länder

liste Paulos
T Persien

Ö Babylon

II Kappadokien

O Armenien
Sl Asia

tip Hellas

Lybien Kyrene
Dl Italien

i Kilikien Kreta
Z Syrien

Ägypten

X Rotes Meer
Indien

Manilius IV 744 806

Hellespont Propontis Sy
rien Persien Ägypten
Skythien Asien Arabien

Pontus Euxinus

Äthiopien Indien
Phrygien Kappadokien
Armenien Bithynien
Makedonien
Rhodos Ionische Städte
Dorien Aeolien Karien

Italien Hesperia
Karthago Libyen Aegypti
latus Kyrene Sardinien
Inseln
Kreta Sizilien
Spanien Gallien Ger
manien
Aegypten Tyros Syrien
Kilikien
Euphrat Tigris
und angrenzende Länder

Dorotheos b HephaistionZenon S 83 b 20

Kh 325,25Ar
Babylon Arabien Perser

Medien Arabien Babylonier
Ägypten
Kappadokier Perraiber Kappadokier
Phoiniker
Thraker Aithiopier Armenier
Hellas Phrygien Asiaten

Rhodos Kykladen
Ogygia Arkader
Ozean Achaia
Kyrene Italien
Karthago Libyen
Sizilien

Gallier Kreta
Kimmerien

Griechen

Araber
Italiker

Kreter
Assyrer

Ägypter

Inder Rotes
Meer

1 Manilius Astron IV 744 806 Vgl F Boll Studien über Claud Ptol Jbb f cl Philol Suppl 21
1894 51 ff die Schlüsse auf Poseidonios überholt

2 Reste der astrologischen Geographie des Dorotheos von Sidon bei Stegemann a a 0 II 80 83

3 Paulos p 2 7 u 10 1 8 1 Ptolem II 35 Reste der astrologischen Geographien des Hipparchos und Odapsos bei Hephaistion u Anonym Ludwich
S 112 119 vgl Engelbeecht a a O 34f W Kroll RE 34 1937 1881 1883 s v Odapsos

8 Vctt Val I 2
7 Darauf wies besonders hin F Cumont La plus ancienne geographie astrologique Klio 9 1909 263 273

Die gleiche Liste wie bei Paulos auch bei Rhetorios CCAG VII 192 ff der sie nach Cumont aber erst aus
Paulos übernahm Den Nachweis daß eine noch ältere und einfachere Form der astrologischen Geographie
der Völkerliste in den Acta Apostol 2 9 11 zugrunde liege versucht St Weinstock The Geographical
Catalogue in Acts II 9 11 The Journal of Rom Stud 38 1948 43 46

8 Ausführlichere Listen bei A Bouchä Leclercq Chorographie astrologique in Mölanges Graux Paris
1884 341 351 und K Trüdinqer Studien zur Geschichte der griech röm Ethnographie Diss Basel 1918 84



Die altarmenische Zenon Schrift 23

Wieder sticht die enge Verwandtschaft des armenischen Traktates mit Paulos der in der
Spätantike der Hauptvertreter der alten Länderliste war hervor Neun Länder sind bei
beiden gleich beim Schützen ist in der armenischen Schrift Kilikien weggefallen Assyrer
statt Syrer ist eine auch sonst häufige Verwechslung 1 Nur ein Hauptunterschied bleibt
Zenon ersetzt Libyen Kyrene durch Araber Zeichen der Waage Es gibt für diese
Änderung zwei Erklärungsmöglichkeiten Vielleicht geht sie auf den Einfluß eines Astro
logen aus der Gruppe der y axa juigoi öioq IC ovtec zurück bei Odapsos z B hat die Rubrik
Waage folgendes Aussehen zur Stirn gehört Rom und die Gebiete ringsum zur Mitte

Arabien Ägypten Äthiopien Kalchedon zur Rückseite Libyen Kyrene und die angrenzenden
Gebiete zur Rechten Sparta und Libyen Smyrna Syros zum Kopf Tyros die fruchtbare
Insel der Thraker die bei Arabien liegt zur Brust Kilikien zum Bauch Sinope Hier
stimmt die Nennung von Libyen und Kyrene zu Paulos und Dorotheos bei Manilius stehen
beide Länder um ein Zeichen verschoben beim Skorpion die Nennung von Arabien zu
Zenon so daß der Wechsel von Libyen und Arabien möglicherweise durch den Einfluß
einer solchen Liste verursacht ist die beide Länder hatte 2 Eine andere Erklärungsmöglich
keit ist mit der Frage der Chronologie des Traktates verquickt vgl unten S 45 Aufs
Ganze gesehen spricht die Länderliste des armenischen Traktates stark für dessen Abhängig
keit nicht nur allgemein von der griechischen Astrologie sondern auch speziell vom System
des Paulos von Alexandria 3

Es bleibt an Hand einer charakteristischen Auswahl aus der antiken Überlieferung die

Liste der Körperteile Melothesie V zu besprechen 4

Manilius II 453 65 Sextos Emp Hephaistion p 47 Paulos von Alex Zenon S 83 b 20
u IV 701 709 Math V 21 f p 65 E ngelbrecht p 2 7 u 10 9ff Kh 325 25

144 28ff M au B oer Ar

T caput xeqiaÄri xeipaltj xe paXrj Haupt
ö colla Tgax og

r QdxrjXoQ rgax oi Hals

IT bracchia umeri bfioi Ljuoi L/xoi e I qeq Schultern

Q pectus ariovov arfj og xal TiXevQal OTrj og aregvov Brust
latera scapulae TiXevQai xagbla TiÄsvQai ato/uaxot Rippen

P ilia yXovxoi yaorrjg Äayövsg xarct Hände
xoiXia

clunes Xayövsi layla laxJa ylovxol Rücken
l inguen alöolov firjtqa alöolov aldoia Unterschenkel

femina iriqol firjqoi HrjQol Kreuz
h genua yövara yövara yövara Hüften

oder Schenkel

A/V crura xvfj/uai xvfjfiai Knie
pedes jlööeq tiööeq xal ßaai j nööeg Fußknochen

1 E Schwartz Philol 86 1931 374 87 1932 261
2 Auch Manilius berührt sich sowohl mit der alten Länderliste als auch mit den xaxa h qos öiOQ ovxEi

Trüdinger a a O 83 Auf dem Boden der Gruppe xaxa jißog steht Manilius in 9 mit der alten Länderliste

berührt er sich in 1 und 11
3 In der Völkerliste ist weder mit Arefschatian 318 u 341 Anm 5 das geographische Wissen des Helle

nismus noch mit Dörrie 449 eine im 5 Jh aktuelle Huldigung an Persien zu suchen Die Nennung Persiena
mag ursprünglich wirklich einen aktuellen Anlaß gehabt haben an wie frühe Zeiten man aber denken muß

zeigt Cumont a a 0
4 Vgl zu diesem astrologischen Lehrstück Bouchä Leclercq L Astrol 318 320
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Auffällig ist daß der armenische Traktat Körperteile nennt die in den anderen Systemen
fehlen Rücken Hände und von der natürlichen Reihenfolge abweicht indem er vom
Rücken zu den Unterschenkeln springt und dann erst Kreuz und Knie nachträgt Wahr
scheinlich nahm aber erst der armenische Autor oder gar ein Abschreiber die Änderungen
vor denn wenn aus der Liste gerade yXovroi layövsg und aldolov aussohieden so sind die
Gründe hierfür durchsichtig 1 Die Besonderheiten der Zenon Schrift haben also keine lange
Vorgeschichte der Traktat geht vielmehr auch in der Melothesie auf eine ganz normale
griechische Vorlage zurück sicher die gleiche aus der auch Ethnographie Elementen
zuordnung usw geschöpft sind höchstwahrscheinlich also Paulos von Alexandria 2 Ganz
abgesehen von der Möglichkeit einer so speziellen Quellenangabe ist der Zenon Traktat
wichtig als Verbreitungsnachweis für eine Anzahl wichtiger Lehrstücke der antiken Astrologie

Auf die Astrologie folgt in I 5 nach einigen Sätzen über die Seele hierzu D örrie a a O
447f 3 die Medizin Wieder überrascht das Kennwort Kräfte Man findet auf den
1 1 1o Seiten nicht mehr als einige simple Aufzählungen von Körperteilen und merkmalen
ein paar medizinische Erörterungen über den Tod Scheidung von natürlichem und gewalt
samem Tod in diesem Zusammenhang S 85a 17 Kh 326 30 Ar eine Bemerkung über
Ruhmsucht als Ursache für Kriege und die Reste einer Lehre von den vier Säften und von
evxnaaia und övoxQaala liippokratisch galenischer Provenienz hier wohl nur versehentlich
zu einer Zweisäftelehre S 84b 28 Kh 326 18 Ar Aber Galle und Blut sind die wich
tigsten Stoffe und die Grundlage für die Veränderungen verstümmelt 4 Der Einfluß der
Jahreszeiten und Winde auf den Organismus wird hervorgehoben wie ähnlich schon in
hippokratischen Schriften 5 gleiches gilt für die Beobachtung physiologischer Unterschiede
Einteilung der Körper in stark und schlank der Hautfarben in rotgelb braun gelb und

rötlich S 84b 21 ff Kh 326 13ff Ar G Verwertet sind hier Angaben aus einem nicht
mehr nachweisbaren medizinischen Handbuch

Kapitel I wird durch den Abschnitt über Einwirkungen I 6 beschlossen Er bringt
zunächst eine öiaigeaig Die Einwirkungen der Natur werden dreigeteilt es gibt Ein
wirkungen die sind V A andere sind uHuuinLwg nL j jt noch andere Juil wßlr fi
S 85b 24 Kh 327 10 Ar Das heißt die Einwirkungen haben die Form von Ernährung

Verstehen und Wissen Auf die Aufzählung der drei Begriffe folgt ihre weitere Unterteilung
Dabei werden als Arten der Ernährung Materie und Zeit genannt der Sinn der Angabe
ist dunkel Der zweite Begriff Verstehen gehört zu den von n/ uuui abgeleiteten Wörtern
von denen schon oben S 10 Anm 2 die Rede war Er wird in einer Weise weiter unterteilt
daß hier eigentlich nur ein Verstehen auf Grund sinnlicher Wahrnehmung gemeint sein kann
nämlich in Sehen und Hören das Sehen weiterhin in Wahrnehmung von Farbe Form und
Gestalt die Farben in schwarz weiß blau und rotgelb die Formen in dreieckig viereckig
oblong und kreisförmig 7 An der Stelle schließlich an der eine Unterteilung der dritten

1 Nicht zufällig sind die clunes durch Rücken ersetzt schon Firm Mat II 24 umschreibt alöolov
mit ,natura vgl zu dieser Gleichsetzung auch Liddell Scott s v pvaiQ VII

2 Das ist neben der Benutzung durch Rhetorios vgl oben S 22 Anm 7 und der Kommentierung durch
Heliodor der dritte Fall einer nachweisbaren Nachwirkung des Paulos von Alexandria

3 Den kurzen Anhang über das yiv ixdv o/rj/iia der Neuplatoniker einen mit dem Körper verbundenen
Seelenteil Döriiie 447f sieht darin eine Spur der Schule des Proklos vermag ich im Text allerdings nicht zu
entdecken

4 Mit den Zwei und Dreisäftelehren der älteren griechischen Medizin hat das nichts zu tun die Viersäfte
lehre hatte sie längst verdrängt freundlicher Hinweis von Prof K Schubring Berlin

5 Hippokr Über die Natur des Menschen Kap 4 Über die Winde Kap 3 G
8 Vgl die Hautfarben in den aus dem corpus Hippocraticum zusammengestellten Tabellen bei H L Dittmer

Konstitutionstypen im Corp Hipp Diss Jena 1940 88 96 gelb rötlich braun frisch gerötet
7 Die gleiche Einteilung der Farben und Formen schon in I 4 vgl oben S 19
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Einwirkungsart Wissen zu erwarten ist doch nur lose an die Behandlung der beiden
anderen Einwirkungsarten angeknüpft findet sich das Schema der vier Wissenschaften bzw
Philosophieteile das wegen seiner Wichtigkeit für das Verständnis der ganzen Zenon Schrift
schon oben S 10 14 besprochen wurde Ob dieses Schema ursprünglich wirklich als Unter
gliederung eines Zweiges des Begriffs Einwirkungen in die Zenon Schrift geriet oder ob es
nicht vielmehr zunächst Disposition für die folgenden Teile der Schrift war und nur nach
träglich seine jetzige Funktion übernahm wobei sein Platz sich um weniges nach vorn ver
schob muß dahingestellt bleiben Für die Liste der drei Erkenntnisarten als Ganzes jeden
falls sehe ich nur eine Erklärungsmöglichkeit Sie stellt eine Art Aufzählung menschlicher
Seelenvermögen dar und ist daher wohl von den Begriffen dgeTirixav ala rixov und Xoyixdv
der aristotelischen Seelenlohre herzuleiten auch Aristoteles der an sich fünf Seelenvermögen
scheidet mit Einschluß von Begehren und Ortsbewegung hält diese drei die hier offenbar
im armenischen Traktat wiederkehren für die wichtigsten und nennt mehrfach nur sie 1

Zu den Unterteilungen sei noch bemerkt daß sich schon hier als Einschub zwischen der
Unterteilung des Verstehens durch Sinneswahrnehmung und dem Schema der vier Arten
des Wissens die Begriffsreihe schriftliche Bezeichnung Name Gedanke Ding
Unkörperliches findet die ausführlicher zu Beginn des Theorie Kapitels wiederkehrt und
dort besprochen wird

Gleich nachdem das vierteilige Schema aufgestellt ist beginnt der armenische Autor es
mit Stoff zu füllen indem er zu Praktik Logik Theorie und Erkenntnis je eine Anzahl
Bestimmungen das heißt wohl soviel wie Grundbegriffe nennt Bestimmungen

der Praktik sind Wille Wahl Zustimmung Zorn Begierde Bestimmungen der Logik
Nomen und Verb Wort und erklärendes Wort Bejahung und Verneinung Bestimmungen
der Theorie Empfindung Vorstellung Meinung Überlegung Vernunft und Bestimmung
der Erkenntnis Einteilung der Gedanken Sinn und Betrachtungen Wissen und
Voraussicht Der Traktat verwertet hier in eigentümlich simplifizierender Weise über
kommenes Material David scheidet in den Prolegomena p 79,6 zwei Arten von övvdfiEig der
Seele öel yäg yivo jaxeiv ort fj fv/Jj dirrag e ei övvdfiEig rag juev yäo yvcoarixäg e/ei rag de omxdg
xal yvo crzixal udv eiaiv avra r vovg öiavoia öol a aiodijoig cpavraaia die gleichen Begriffe in
anderer Reihenfolge auch p 46,28 aioürjcsig cpavraaia dd a öiavoia vovg tcorixal de avrar
ßovXrjOig xal nQoaiQEOig tiv xog xal Enidv xia Einige Zeilen weiter heißt es vi v piAooo piav
rag uev yvajorixäg övvd usig xoajuelv öid rov etogrjrixov rag de corixdg öid rov nqaxrixov Die
fünf auf das ftEcoQrjrixdv bezogenen yvcoarixal övvd/uEig der Seele werden bei Zenon zu den
fünf Bestimmungen der Theorie aiaüijcrig Empfindung cpavraaia Vorstellung öö a

1 Aristoteles De anima 415a 17 u 22 Auch die Herkunft des Ausdruckes Einwirkungen der bei Zenon
zum Oberbegriff geworden ist mag vielleicht aus Aristoteles deutlich werden Aristoteles beginnt De anima
410 b 33 seine Erörterung der Sinnesempfindung mit der Bemerkung diese bestehe im Bewegtwerden und
Erleiden einige seien der Meinung nur das Gleiche könne vom Gleichen etwas erleiden inwiefern dies
möglich oder unmöglich sei habe er Aristoteles in seinen Erörterungen über das Wirken und Leiden aus
einandergesetzt Im späteren Altertum wußte man wie die Bemerkung des Kommentators Philoponos zur
Stelle zeigt daß Aristoteles hier auf das 1 Buch De gen et corr anspielt das in der Tat Erörterungen
über TioiEiv und naa/Eiv enthält in denen es u a heißt 324 b 26 ff rot fiiv oSv öoxei ndo/eiv Exciotov 5 id
tivcov nöncov elatövTOQ rov jiolovvtoi ea/drov xal y vQiondrov xal tovtov rov tqütiov xal uqüv xal äxoveiv r fiäg
rpaal xal zag W ag alaßrjaeig ala dvea ai näaag Aristoteles referiert hier die Meinung daß jeder Mensch
Einwirkungen erfahre man kommt kaum umhin dieses Wort zu verwenden indem das letztlich und
und hauptsächlich Einwirkende t o jioiovv durch gewisse Poren eindringt und so die Sinneswahrnehmung
bewirkt Von dieser Auffassung her ergibt sich für die Einwirkungen im armenischen Traktat Die Sinnes
wahrnehmung ist eine Einwirkung von außen und der Traktat erweitert das zur Behauptung auch Er
nährung und Erkenntnis seien solche Einwirkungen in der Tat lassen sich sowohl der Ernährungs als auch
der Erkenntnisvorgang zur Not als Einwirkung außerhalb gelegener Dinge auf den Menschen deuten
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Meinung dtdvoia Überlegung vovg Vernunft die vier auf das noaxxixdv bezogenen
Cojt ixal dvvdfisig unter Hinzufügung von Zustimmung zugrunde liegt wohl ovyxaxa Eoa
zu den fünf Bestimmungen der Praktik ßovX aig Wille alQeoig Wahl flv/xdg Zorn
m v/ila Begierde 1 Eine passende Reihe für die Logik fand Zenon am Anfang der

aristotelischen Schrift IIeqI eq UTjVslag 16a 1 IJqwtov öeZ fteo ai xL ovo/ia xal xl Qfj/ua etieitu
xl iaxiv andcpaoig xal xaxdtpaaig xal ajiocpavaig xal loyog 2 Woher er seine Bestimmungen der
Erkenntnis nahm vermag ich nicht anzugeben

Es folgen Anhängsel pythagoreisierend christlichen Charakters S 87a 23 b 26 Kh
328,26 329,2 Ar u a Hinweise auf die Vollkommenheit der Sechszahl auf Glaube

Hoffnung und Liebe und die erste Dreiheit der göttlichen Vernunft 3 Über die Schluß
zusammenfassung S 87b 11 Kh 328,35 Ar vgl oben S 13 Anm 1

2 Kapitel II Praktik

Kapitel II enthält mit Ökonomie Ethik und Politik traditionelle Bestandteile philo
sophischer Systeme und Kompendien nur die Reihenfolge der drei Punkte untereinander
ist ungewöhnlich ist aber bis zur Sinnlosigkeit verstümmelt Ich lasse deshalb die 4 Zeilen
Ökonomie und 8 Zeilen Ethik unberücksichtigt und gehe nur auf den Abschnitt Politik
ein Er bringt mit der Begründung der Politik gehe die Grammatik voraus 4 zunächst
wörtlich die Einleitungssätze und dann einige Stichworte aus der rQaju/uaxixrj xeyvt des
Dionysios Thrax Zenon S 88a 24 b 6 Kh 329,21 28 Ar Bei der Grammatik gibt es
drei Arten Erfahrung Schrift Kunst des Schreibens Erfahrung zeigt sich in einer Reihe
von Teilgebieten Es gibt sechs Teile 1 Lesen nach den Regeln der Prosodik 2 Analyse
nach Tropen 3 praktische Erläuterungen der Sprachen und der alten Geschichten 4 Er
mittelung der Etymologie 5 Kenntnis der Analogie 6 Urteil über poetische Schöpfungen

Dion Thrax 1 rgaju/uaxixi iaxiv ifiTiEinla xä v nana noirjxalq xe xal avyyqacpevaiv a g im
to TioXv Xeyo/UEvajv Meqi de avxrjq iaxiv nQcüxov 1 ävdyvcooig ivxgißrjg xaxä ngoocpölav
Ö evxeqov 2 xaxä xovg EWJtdQyovxaq noirjxixovg xnonovg xoixov 3 yXcaaaü v xe xal ioxoQicöv
TiQd/eiQog änddooiQ xexuqxov 4 EXVfioXoytaq eflgeoig ne/Lcnxov 5 äva oylaq ExXoyicrfidg exxov
6 xQtaig Tcoirj/j,dxtov o drj xdXXiaxdv eaxi navxwv xojv iv xfj xEyyn Die 8 Redeteile S 88 b

13 15 Kh 329,34f Ar vgl oben S 6 entsprechen den 8 lieotj xov Äoyov bei Dion
Thrax 12ff die Stichworte Silben Buchstabengruppen Ausdrucksweise und Versfüße
den Dion Thrax Abschnitten nenl ov aßfjq 7 tieqI axoiydov 6 tieqi Xe ecog 11
und tzeqI qaykodiag 5 Ein Anhang über Rhetorik S 88b 25 89a 5 Kh 330,3 10 Ar

1 Die Abhängigkeit David Zenon wurde schon von Khatschikian a a O 75f erkannt Allerdings
finden sich die beiden Begriffsreihen von denen pavzaala dö a öidvoia vovg bis auf Piaton
Soph 063 D zurückgeht auch bei anderen spätantiken und byzantinischen Autoren z B in der byzantinischen
Schulschrift Anonymi Logica et Quadrivium ed Hjsiberg Kopenhagen 1929 dazu K Praechter Byz Zs
31 1931 87

2 övofia rjfia änöipaaig xard paaig u jt6 pavaiq 6yog Aristot Nomen Verb Verneinung Bejahung
Erklärung Wort Zenon Schrift Natürlich wird der armenische Autor nicht selbst im Aristoteles nach
geschlagen sondern aus der Schultradition geschöpft haben

3 Arefschatian will diese Stellen als christliche Interpolationen aus dem Text streichen Störend ist aber
nicht ihr christlicher Charakter sondern allenfalls ihre Stellung zwischen der Disposition in I 6 und den
Kapiteln II V durch die sie Zusammengehöriges voneinander trennen vgl oben S 31 Anm 1

Keinesfalls war das die normale Folge der Themen im Unterricht
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scheidet raterteilende Rede Gerichtsrede und festliche Rede und erweist damit Herkunft
vom Rhetorik Schema yevog av/ißov evTixöv yhog öixavixöv yevog navrjyvQixov im

deiXTixöv 1

3 Kapitel III Logik

Die Zenon Schrift richtet sich nun über ein längeres Stück deutlich nach Vorlagen sie
folgt dem Gang des Philosophieunterrichtes speziell dem Kanon der Schule Olympiodors
in der eine Einführung in die Philosophie gegeben und dann die Eisagoge des Porphyrios
und die Kategorien des Aristoteles besprochen wurden

Die Prolegomena der beiden Olympiodorschüler Elias und David sind die nächsten Par
allelen zu III 1 Definitionen und Einteilungen Bei David wird das allgemeinste
Wissen über den Begriff Philosophie an Hand eines Schemas von neun Punkten vermittelt
von denen alle außer Nr 5 auch bei Elias wiederkehren dort nur weniger streng numeriert 2
Das Kernstück bei David Punkt 6 das alle anderen Punkte vorbereiten oder weiter erläutern
ist die spätneuplatonische Lehre von den sechs Definitionen der Philosophie die zuerst
bei Ammonios 5 Jh n Chr bezeugt von der Olympiodorschule übernommen wurde und
bis ins Mittelalter weiterwirkte 3 David gibt S 11 1 14 Busse zunächst eine Übersicht
über die neun Punkte und erläutert sie dann S 11 lßff einzeln ähnlich Elias S 2 27ff

David und Elias beginnen mit einer Einteilung des Begriffs Definition der Zenon
Schriftsteller ist noch gründlicher und schickt dieser Einteilung zusätzlich eine Erörterung
des Begriffes Einteilung voraus S 89b 3 8 Kh 330 13 16 Ar 4 Dann läßt auch er
wie Elias S 2 27ff und David S 11 1 14 eine Übersicht in vier Punkten die den Punkten
1 3 5 und 4 bei David entsprechen und ab S 89b 13 Kh 330 20 Ar die Durchführung
dieser Disposition folgen Darin daß sie nur zu Beginn die einzelnen Punkte numeriert
und die übrigen dann zwanglos folgen läßt ist sie der Darstellung bei Elias ähnlicher als der
bei David bei Zenon geht die Numerierung bis 2 bei Elias bis 3 nur bei David ist sie bis
zu Ende Nr 9 durchgeführt besonders fällt auf daß die Zenon Schrift das Zweitens
an der gleichen Stelle setzt wie Elias während David an der inhaltlich entsprechenden
Stelle bereits bis Drittens fortgeschritten ist Im Inhalt ist die Durchführung in der Zenon
Schrift der des David aber doch etwas ähnlicher da sie auch einige Einzelheiten bringt
die bei Elias fehlen Deshalb vergleiche ich fortlaufend David und Zenon und vermerke

1 Die antike Tradition schwankt zwischen den Ausdrücken navrjyvQixov und imöeixnxöv Das armenische
Wort ist Übersetzung von navrjyvQixiv und es verdient Beachtung daß gerade auch David p 72,5 von
TiavrjyvQixdv spricht Ein Verstiindnisfehler ist Arefsciiatians nojieMHHecKii MyflpcTByiomyiO im arme
nischen Begriff uiij un uil wL ist deutlich das yboz avfißovXevxtxöv wiederzuerkennen

2 David a a 0 11 1 14 Elias a a 0 2 2711
Vgl Übebweg Praechteb Grundriß d Gesch d Philos I 12 Aufl Berlin 1926 5 u 1 Dort weitere

Literatur Bisher nicht beachtete Belege u a bei Nikephoros Blemmydes ließt Xoyixfjq Kap 4 und dem Titel
nach zu schließen in dem armenischen Manuskript Schrift des Aristoteles an König Alexander über die
sechs Definitionen der Weisheit Matenadaran Hss 2526 u 267 Das Ammonios Zeugnis findet sich im

Komm zu Porph Comm in Aristot Gr IV 3 1 ff
4 Eine Erläuterung des Begriffes öialgeai auch bei Ammonios a a 0 9 25
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die in den meisten Fällen vorhandenen Parallelen bei Elias nur in Form von Stellen
angaben 1

David S 11 16 Elias S 4 4 Aq ojfieda
xov jcQcörov xscpaXaiov xal einet juev xl eanv
ögiafiöt laxiov ort ooia/xoq iari Äoyoq ovvxo/wt
Örj/MTLXOQ Xf Q pVOECOS XOV VTtOKELfiEVOV nndy/ua

xog ä ol öooi slmOaaiv änd yevovg xal
ovaxaxixcöv öiacpoQcöv Aa/ußdveo ac

Punkt 1 des Schemas beantwortet die Frage was eine Definition sei mit zwei Formeln
von denen die zweite die bei Zenon allein übriggeblieben ist das aristotelische Prinzip der
Begriffsbestimmung durch Gattung und spezifisches Merkmal ist Die Bedeutung der un
paarigen Teile des armenischen Traktates ist unklar

S 12 19 Elias S 4 13 E Aflwftev 5e xal
Eni to öevteqov xal einio/Liev xl diacpEQEi oQia/uog

vnoynayfjc Ioxeov Sri OQiOfidc vnoyqacpfjq
öiacpeQEi ö rt o iev ogia/udg ovaiwöcöv pcovcüv
XafißdvExai rf öe vnoyQacpi and av/ißEßt
xoxcov Aa/ißdvExai

Zenons Bemerkung erweist sich als Rest einer bei David und Elias viel ausgedehnteren
Erörterung über den Unterschied der vnoyqacprj vom ooia/idg

S 15 11 Elias S 4 34 Aq iiEda tov S 89b 19 Kh 330 24 Ar Zweitens wo
xqlxov XEcpalaiov xov Adyovxog no ev Jyexai her das Wort Definition stammt aus der
6nio i6q laxiov ort onio/idgMyExaiunofisxarfooäg Festsetzung der Bodenanteile
tcüv ev xolg yrjöioig oooOeamv

Die gleiche Ableitung des Wortes ÖQicr/iog schon bei Ammonios a a 0 S 1,7

S 16,13 Elias S 5,19 Etöco/usv de xal S 89b 20 Kh 330 26 Ar aus was eine
snl to XExanxov xal eincojuEV noOsv la/ißdvovxai Definition aufgestellt wird entweder vom
ol 6 qig/j o L Ioxeov ori oi oQiauol a/ißdvovxai rj Zugrundeliegenden her oder vom Ziele her
äno xov vnoxEifihov r änd xov x lovg r änd
xov avvajxcpoxEQOv

Hierzu eine Erläuterung der Begriffe vnoxei/nevov das Zugrundeliegende und rsXo das
Ziel Nach David S 16 17 19 ist vnoxei/isvov der Stoff der Gegenstand für eine Betätigung
nsol o xaxayivExai 1 xs /vt xal nsgl 8 Evenysl r Xog das Ziel der Zweck dieser Betätigung
od xaxaaxo/dCexai xal d yaQaxxr Qi Exai xal ov doiv ndvxa noiel Der Tischler z B verwendet

Holz als Ausgangsprodukt sein Ziel ist der fertige Stuhl Für die Philosophie ist David
S 16,23 der Stoff alles Seiende das Ziel die Erkenntnis dieses Seienden Die Philosophie
darauf läuft der Gedanke hinaus kann also entweder nach ihrem Gegenstand oder nach
ihrem Ziel oder nach Ziel und Gegenstand diese dritte Möglichkeit läßt die armenische Schrift

weg definiert werden

1 Daß statt David oder Elias die verlorene Originalschrift des Olympiodoros benutzt sein könnte ist un
wahrscheinlich hätte diese wie Zenon Schrift S 89b 9 Kh 330 17 Ar vier Punkte aufgezählt würde Elias
an der entsprechenden Stelle nicht auf drei gekürzt haben Auch ein unbekannter dritter Olympiodor Schüler
kommt kaum als Quelle in Betracht

Zenon S 89b 13 Kh 330,20 Ar Aber die
Einteilungen entsprechen den verschiedenen
Teilen und werden ihnen gemäß auf
folgende Weise eingeteilt
Erstens was eine solche Definition ist
die eingeteilt wird in unpaarige Teile
durch Gattung und Nebenmerkmale

S 89b 17 Kh 330 13 Ar Davon unter
schieden ist die niedere Definition die die
zufälligen Merkmale umfaßt
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S 19 9 Ilifimov öe vndoyEi y ecpalaiov ev q
t,r TOVfX V nolog xiXsiog ÖQiapidg xai nolog
dxeXrjg lareov oxi XEÄEiog ogia/iog iariv odvxi
OXQECpCOV TlQÖg to OQIOXOV olov WQ OZCLV ijlojflev

ort e l xi äv gwjiog xovxo xai L,äwv Äoyixöv
Ovrjxov, xai ei xi ü ov Aoyixdv ßvrjxdv,
xovxo uv O qojjtoq dxE rjg öe ogiapidg eoxiv 6 fxrj
dvriarQ cptüv

S 89b 21 Kh 330 27 Ar wiebeschaffen
die Definition vollkommen und wiebeschaffen
sie unvollkommen ist Vollkommen ist die
jenige die die Natur angibt und nach
völliger Erfassung des Dinges strebt Und
unvollkommen ist diejenige die zufällige
Merkmale aufgreift

Das Thema hier ist bei David und Zenon Elias hat keine Parallele das gleiche nur folgt
Zenon nicht der komplizierten Einzelerklärung des David sondern trägt jetzt die vorhin
ausgefallene Definition von ogiapidg nach und wiederholt die von vrcoyQarprj Nachdem der
Begriff Definition ausreichend erklärt ist folgt seine Anwendung zugleich Kernstück des
ganzen Abschnitts die Definitionen der Philosophie

S 20 25 Elias S 7 26 Mspiaßrjxdxeg xö
TZEflTCXOV K f d MLOV l xrfoM/UEV X li XO EXXOV EV

o Myojiev jtdaoi xai noloi xfjg piÄooocpiaQ siolv
doiojioi elal 6 e ovxor noiöxog xev o Äsywv

pü oaocpla iaxi yvöjaig xcov ovxmv fj övxa toxi
öevxegog öe yvcöaig O elojv xe xai av Qwnivcov
ngay/iaxcov xg ixog piE Jr7 Oavdxov xhag
xog oiiomaig 0 eö xaxd xo övvaxdv uv Qoönco
Tiijunxog xe /vi xe /vötv xai emoxrfpir emaxij
ptä v exxog juXoaoqiLu toxi cpihla aorplag

Über die Herkunft dieser Definitionen die David unter Punkt 9 seines Schemas fehlt
in der Zenon Schrift entsprechend der spätantiken Tradition auf Pythagoras Piaton und
Aristoteles zurückführt nur z T historisch richtig vgl Überweg Praechter a a 0 5
u 1 und die dort zitierte Literatur Auch in den auf die Philosophie Definitionen
folgenden Erörterungen stimmen David und Zenon überein

S 89 b 29 Kh 330 33 Ar Es gibt folgende
Definitionen der Philosophie Wissenschaft
vom Seienden Wissenschaft von den gött
lichen und menschlichen Dingen Übung des
Todes Angleichung an Gott Kunst der
Künste und Wissenschaft der Wissen
schaften Liebe zur Weisheit insgesamt
sechs

S 21 20 s Elias S 7 26 rj pdooo pia o v
cug eigrjxai xai ovopid exai xai v pEOTr XE xai
ev JiQtoxoig xijv VTiao iv e /ei xai ensiörj fiev
dvopid exai i ex xov dvo/uaxog Sqov xdv Jyovxa
q iXoaoq ia iaxl cpil ia aoqjiag ejzeiöt öe ev

ngtbxoig i xijv vnao iv e /ei xov ex xfjg
i 7iEQoyfjg öqov xov Äeyovxa ixpiÄoaocpla eoxi XEyvi

xe /vöjv xai iniaxijpir imoxrj/ucöv eneiöi öe
v pEOXi xev e /ei xai vtioxeI/xevov i xai xeXog
xai exdxEQov xovxcov öixxov näaa ydo xeyvt

xai Emaxrjpirj e /ei nooaeyEg vnoxei/xevov
/ßl xai 710Q0Ü VJlOXElfXEVOV XUl 7ia2 iv EyEl

xai TtQoaEyeg XEÄog xai tioqooj xEAog ovxcog
ovv xai i piloaoqna e/et TiQoaeyeg vtioxei
piEVOV xai noQQCo xai xiXog öpioiiog TiooaeyEg xai

7ioqqm folgt Zuordnung der restlichen vier
Philosophie Definitionen unter diese vier Be
griffe

S 89b 36 Kh 330,37 Ar Die Definitionen
der Philosophie werden auch vierfach einge
teilt nach dem nahen Zugrundeliegenden
nach dem Namen und nahen Ziel Schweigen
nach dem ferneren Zugrundeliegenden
Vernunft nach dem ferneren Ziel Wahr
heit Auch nach ihrer Vorzugsstellung
Wort und Leben und nach der Etymolo
gie Mensch und Gesamtheit der Zahlen
die die Pythagoreer verehren
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Die beiden Begriffe xai dvo/id Exai xai vfEoxrjxs wohl nach Aristoteles vgl unten S 33
fehlen bei Zenon die Begriffsreihe nQoae EQ vnoxElpiEvov tiöqqcd vnoxsljuEvov nnoaeyeg
xsXog noQQco xeXog x xfjg vtieqox Q xsXog exvpioXoyla övo/ua ist deutlich nachgebildet
Ihre vier ersten Glieder sind eine Weiterentwicklung des aus David Punkt 4 bekannten Be
griffspaares vnoxEl/nsvov xdXog den Sinn erläutert David S 21,43ff am Beispiel der Schiffs
baukunst diese hat als ngocrsxEg vnoxel/nevov das Holz als tcoqqm vtioxe I lievov die zu Schiffs
teilen geformten Holzstücke als nQooEx g xtXoc den Schiffsbau und als ndgQco xb mq ein Schiff
eines bestimmten Typs Ebenso gibt es nach David einen gedanklichen Fortschritt von
Philosophiedefinition zu Philosophiedefinition das ngoaexig vjioxeI/uevov ist die Erkenntnis
des Seienden das nÖQQCo vnoxelptevov die Kenntnis der göttlichen und menschlichen Dinge
das Seiende näher bestimmt das jiqooexeq xsXog die Übung des Todes und das tcoqqco xeXog

als letztes und höchstes Ziel der Philosophie die aus der Übung des Todes erwachsende An
gleichung an Gott Zenon verteilt die Definitionen nicht so genau auf die einzelnen Glieder
des vnoxELfiEvov xdXog Schemas das bei ihm auch in anderer Reihenfolge auftritt und
koppelt an diese zusätzlich Begriffe einer anderen Stufenreihe Schweigen Vernunft
Wahrheit Wort Leben Mensch der Sinn des Schlußgliedes Gesamtheit Aref
schatian ergänzt der Zahlen ist unklar Sie fehlt bei David und ist als gnostisch
hermetischer Einschlag zu werten Parallelen bei J Kroll Die Lehren des Hermes Tris
megistos Münster 1914 62f der zeigt daß die Stufenreihe B v og Eiyrj Schweigen
Novg Vernunft Aoyog Wort himmlischer Av gconog Mensch im System des Valen
tinos zu Hause ist und auch die restlichen beiden Begriffe bei Zenon Wahrheit aXrj Eia
und Leben fco 1 in den Deszendenzreihen der Valentinianer eine Rolle spielen Es
wird nun nach den Gründen für die Sechszahl der Philosophiedefinitionen gefragt

S 21 1 ä Elias S 8 20 E ßdojuov öi eaxi S 90a 4 Kh 331 1 Ar Warum sechs
xscpaXaiov diä ri xoaovxol elaiv oi xf/g cpiXoao Definitionen der Philosophie
plag oQia/xol xai piroxe nXslovEg pir/xe sXaxxovsg
xal üaxiv ebielv övo Xvaeig jui av piev and öiaige
oecog exequv de aQi ixr xixr v eoxi de r ano Erstens wegen des Seins denn es gibt Dinge
diaiQsaEoog avxrj slai riva v peoxr xdxa judv die genannt werden und nicht existieren
dvofiaCd/xEva öd xai ndXiv siai xiva dvopia o und es gibt solche die nicht genannt werden
fiEva JiEVy fir vcpeaxiyxdxa de xai ndXiv eial und nicht existieren
xiva xai dvopta dpieva xai vcpsaxrjxoxa Avxt
juev ovv rj ano öiaigdoEcog Xvaig rj öeixvvcra diä xl

slaiv oi xfjg piXoao plag ooiopioL rj äs dotO Zweitens wegen der Zahl denn die Sechs ist
fitjxixtj egtiv avxrj xojv ägifipiü v ol pidv eioi vollkommen durch ihre Teilbarkeit in Zwei
xdXeioi oi äs vnsQxdXsioi oi de eXXinelg xai und Drei und als Hälfte von Zwölf
xdXsiog juev doc piog eaxiv ov rd pidgi avvxi
e/j,eva ioovvxai xcö äXcp d g ni xov xovxov

yaq rd pidnrj avvxi dpiEva rov doiftpiov äno
xe X ovoiv eyei yäo ro fjpiiov xola xo xglxov
övo xal xo exxov piovada löov e xovxwv
ovv ovxatg ixdvxcov ef sloiv oi xfjg cpiXo
aocplag ogia/uol

Im ersten dieser beiden Argumente spielt wie schon beim vorigen Punkt die aristotelische
Scheidung von dvo/ia djueva und vtpeoxrjxdxa herein das zweite folgt pythagoreischer Manier
Es verleitet zu einem kurzen Ausflug in die Zahlenlehre Bedeutung der Vier der Drei der

1 Über Leben ala höchsten Wert ägyptisch vgl auch A Troje AAAM und ZQH Leipzig 1924
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Zehner liier der Satz Die gerade Zahl ist das Hören Gottes die ungerade das Sprechen
mit Gott beide zusammen das Begreifen Gottes Herkunft ungewiß ab S 90a 22 Kh

331,14 Ar hält Zenon sich wieder an David Elias und erörtert nur in anderer Reihen
folge und mit gelegentlichen Zusätzen die Rangfolge der Philosophie Definitionen

S 23 4 Elias S 7 29 EMm/xev im rd
oyöoov xscpaXaiov xal ehtco/uev rrjv rät iv rcöv
onia/xcöv rfjg piXoao p ag
lareov Sri ef övrcov rä v rfjt cpiXooocplac ögiafiüv
layardq ianv o ix rfjg irv/uoX oylag o Xiycov 6n
cpiXoaocpia iarl cpMa oocplac rwv ös nivre

rcöv äXXcov eayardg ianv 6 ex rfjg vnEooyfjg ö
XJycuv än piXoaocpia iarl rlyvi rsyvcöv xal ini
axrjfir imarrjucöv rcöv öi teooolqwv ol juev ex
rov vnoxEifiEvov slal ngcöxoi oi öe ex rov reX ovg

layaxoi xal iv exarigcp rovrcov o ex rov
ngoasyovg Tcgorsosvei rov ix rov ndggco
coors elvai rrjv ratjiv ovrwg ngcörog uh ianv
o Xdycov Sri cpi ,oaocpla iarl yvcoaig rcöv övrwv

f övra iort ÖEvrsgog yvojoig dslcov rs xal
avOgconivcov npay udrcDV rgirog /HEXeri 0a
varov reraoroq o/uoiojaig i eö xarä rd öv
vardv uv qcoticu ni anr og o Mycov Sri cpiXo
aocp ia iarl ri/v re/vüv xal imarr jfii iniarr
ftojv Ixroc öe ianv o Mycov ort cpiXoaocpia
iarl cpiXia aocplag

S 90a 22 Kh 331 14 Ar Welche De
finition ist aber die erste und welche die
letzte
Die erste ist Wissenschaft vom Seienden
und Wissenschaft von den göttlichen und
menschlichen Dingen Die zweite ist
Absage an die menschlichen Sünden und

Annahme eines reinen und sündlosen Lebens
und Angleichung an Gott nach Kraft Ver
stand und Güte diese Angleichung ist der
menschlichen Natur gemäß aber sie ist nicht
Verwandlung in den wahren Gott denn
Macht Wissen und Güte Gottes sind un
endlich während sie beim Menschen be
schränkt sind denn nur auf Wille Zustim
mung und Wahl beruht die Angleichung an
Gott Die dritte Definition ist Kunst der
Künste und Wissenschaft der Wissenschaf
ten Dabei bedeutet das Wort der Künste
die Praktik die Kunst die Logik der
Wissenschaften die Theorie die Wissen
schaft die Erkenntnis gleich wie König
der Könige und Gott der Götter Und
ihrer Etymologie nach bedeutet Philosophie
Liebe zur Weisheit denn jede Philosophie

wird dreifach eingeteilt in das Hören Gottes
in das Gespräch mit Gott und in das Be
greifen Gottes

David und Elias beginnen die Rangliste der 6 Definitionen mit dem Sayarog ooiapidq Zenon
macht es umgekehrt Die Reihenfolge selbst bleibt die gleiche In der Gruppierung bei
Zenon 2 2 1 1 Definition wirkt die Einteilung in dno rov vnoxsi/iivov 2 X dno
rov xiXovg 2 X ix xfjg vjzEgoyrjg 1 X und ix xfjg irv/ioXoytag 1 X nach die Zusätze
bei Zenon entpuppen sich z T als aus späteren Teilen der David Schrift nach vorn genom
mene Erläuterungen vgl zur Umschreibung Absage an die menschlichen Sünden und
Annahme eines reinen und sündlosen Lebens David S 29,21 vExgcöaai rä ndOrj xal xaüan
ftijvai ri v yvyrjv zur Angleichung an Gott nach Kraft Verstand und Güte die Begriffs
reihe ayaftov yvcoaxixdv övvarov nur die Reihenfolge umgekehrt in gleichem Zusammen
hang bei Elias S 16,21 David S 17,4 30 35 21 36 34 Das zunächst rätselhafte König
der Könige Arefschatian Zar der Zaren und Gott der Götter wird klar aus David
S 39,24 derselbe Gedanke bei Elias S 20,31 öiä rov ngcxtxov ävaöinXaaiaa/xov rov xiyvt
xeyvwv ßaailsl nageixaae rijv cpdoaocpiav öiä öe rov ösvrigov rovr San rov iniarr ix,r imarrj
piiöv eä äoTZEQ yäo ägyovxa dgydvxcov XJyovxeg öi XovpiEV röv ßaaiXia rov avrov rgonov xal
rcyvrjv rsyvüjv Xiyovxsg rrjv cpiXoaocpiav ßaaiXsl avrrjv nageixd ofiEV xal naXiv äoneg ßaaiXia
ßaaiXicov Xiyovxeg örjXovjuev röv üsdv rov avrdv xgonov xal imaxrjfirjv imaxrj/xcöv Xiyovrsg rrjv
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cpiÄoaocpiav O em amrjv naQEixdCo/uev xal yäp xqelttow ij ETttarrj/iii xfjs xiyvrjQ David und Elias

vergleichen hier die Doppelungen ävadinlaaiaanot te /vi te/vöjv und ,Emarr /ju7 Emarr juü v
der 5 Philosophie Definition mit den Wendungen Archon der Archonten und König
der Könige die Zenonschrift verschiebt die Ranghöhe des Vergleiches um eine Stufe nach
oben und vergleicht mit König der Könige und Gott der Götter Der Zusatz
dabei bedeutet das Wort der Künste die Praktik die Kunst die Logik der Wissen

schaften die Theorie die Wissenschaft die Erkenntnis wird später seine Erklärung
finden Unerklärt bleibt wiederum die Herkunft der drei Stufen Hören Sprechen Erkennen
Gottes vgl vorige Seite

Punkt 9 des Schemas bei David tIveq icpevQov tovzovq rovg Sq ovg auch bei Elias vorhanden

fehlt bei Zenon
III 1 erweist sich als Exzerpt aus einer Einleitungsschrift in die Philosophie nach Art

der Olyinpiodorschule Auf Grund der engen Übereinstimmung von III 1 mit der Schrift
des David und des hohen Ansehens das gerade dessen Werke in Armenien genossen darf
man auf David als Quelle für diesen Teil des Traktates schließen Die Abschnittsüberschrift
Über Definitionen und Einteilungen scheint auf die armenische Philosophische Defi

nitionen nicht auf die griechische Prolegomena Fassung des David als Vorlage zu
deuten

Die restlichen Abschnitte des Kapitels III 2 Beweis und Dialektik III 3 Sophis
tik und Analytik sind knapp und unklar Zu Beginn S 90b 16 Kh 331 36 Ar
ein letzter Nachhall der aristotelischen Syllogistik

4 Kapitel IV Theorie

Kapitel IV enthält die Porphyrios und Aristoteles Exzerpte
Einige Schwierigkeiten bereitet IV1 Über Untersuchung und Beobachtung z B

gleich der Titel vielleicht eine Umschreibung für Theorie
Die Zenon Schrift zählt dann vier Arten des Untersuchens auf

1 Was eine Stimme ist aber verschiedene Dinge
2 Was ein Ding ist aber verschiedene Namen hat
3 Name und Ding fallen zusammen
4 Name und Ding fallen in einer Silbe oder einem Fuß zusammen

Sie sind letzten Endes durch Aristoteles Kategorien Kap 1 über homonym synonym
paronym angeregt 3

S 90a 15 Kh 332,22 Ar heißt das Ding Bezeichnung für etwas Unkörperliches der
Gedanke für das Ding der Name für den Gedanken die Schrift für den Namen 2 Verwandtes
findet sich bei den Aristoteles Kommentatoren An die ersten Worte von Ilegi eQ/xrjveiaQ
knüpfte sich die wunderliche Einteilung der Rede d h des Adyog in das Gedachte voov/xevov
und das Ausgesprochene ixcpcovov/xEvov und das Geschriebene ygacpö/uevor wobei das dritte

1 Über spätere Ausgestaltung des Eingangskapitels der aristotelischen Kategorien Prantl Gesch d Logik I

Neudruck Berlin 1955 54Gf
2 Es ist die gleiche Begriffsreihe die sich schon in I ö fand vgl oben S 25 Arefschatian erschwert

das Verständnis durch uneinheitliche Wiedergabe von an beiden Stellen verwendeten armenischen Begriffen
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ein Symbol des zweiten und das zweite ein Symbol des ersten sei Herminus kommt hierbei
darauf hinaus daß das Gedachte seinerseits abermals ein symbolischer Ausdruck der objek

tiven Dinge sei 1

Klarer aufgebaut ist IV 2 Über unteilbare Bestimmungen und die Kategorie
des Wesens der Anfang nach Aristoteles

Aristoteles Ivat 2 la 20 Zenon S 91a 28 Kh 332 33 Ar
Es gibt eine Einteilung in vier Möglich

tüjv ovtcov keiten1 ra juev xaff vnoxei/iivov Xeyexai iv vno 1 etwas ist wenn es von einem Subjekt
xei/xivcp de oväevi ianv ausgesagt wird
2 tu de iv vnoxEifiBvm fiev iaxi xaff vno 2 und es ist wenn es sich in einem Subjekt
xeijuevov de ovdevog Aeyerai befindet
3 rä de xa F vnoxeifxivov re Xeyerai xai iv

vnoxeijuevco iariv
4 rä de ovr iv vnoxei/tivcp iarlv ovre xa 4 und es ist wenn es sich weder in einem
vnoxecfxevov rivog Xeyexai Subjekt befindet noch von einem Subjekt

ausgesagt wird

Im armenischen Traktat sind die beiden ersten Glieder der Reihe 2 gekürzt das dritte
fohlt und nur das doppelt negierte vierte ist korrekt nachgebildet Die Beispiele die Aristo
teles zur Erläuterung hinzufügt fehlen sämtlich

So offensichtlich der Traktat Autor eben Aristoteles nachbildete so offensichtlich springt
er jetzt zu den nivre pci vai und paraphrasiert S 91b 3Kh 332,38ff Ar den Anfang der
Eisagoge des Porphyrios mit der Erörterung der Begriffe yivog eldog Öiacpogd und i diov
der bei Porphyrios folgende fünfte Abschnitt über das avußeßrjxoQ fehlt bei Zenon der den
Begriff selbst zufälliges Merkmal aber sehr wohl kennt gewiß ebenfalls aus Porphyrios
oder der Porphyrios Tradition und anwendet Es sollen hier nicht alle diese Zenon Ab
schnitte über Gattung S 91b 6 Kh 332,40 Ar Art S 91b 15Kh 333,4 Ar

unterscheidendes Merkmal S 91b 23 Kh 333,10 Ar und eigenes Merkmal S 91b
28 Kh 333,15 Ar bis ins einzelne mit den entsprechenden Textstücken aus Porphyrios
verglichen werden die Abschnitte über Art unterscheidendes Merkmal und eigenes Merkmal
schließen sich eng wenn auch nicht ganz ohne Abweichungen an die entsprechenden Textstücke
bei Porphyrios 3 an während der Abschnitt über Gattung yevoQ dem Porphyrios nur in der
Ankündigung einer Dreiteilung 4 folgt diese dann aber nicht durchführt sondern ein ganz
abweichendes Stemma entwirft das in ähnlicher meist um zwei Glieder erweiterter Form
bei vielen spätantiken Autoren wiederkehrt darunter auch bei David und unter der Bezeich
nung Baum des Porphyrios in der Geschichte der Logik bekannt geworden ist 5

1 Prantl a a O I 548f Die armenische Begriffsreihe unterscheidet sich von der griechischen vor allem
durch ein zusätzliches Glied es ist nicht nur das Gedachte Ausdruck eines Dinges sondern auch das Ding
Ausdruck von etwas Undinglichem Unkörperlichem eine Neuerung aus neuplatonischem Geist

2 Zum Sinn der aristotelischen Ausdrücke Chuno Hwan Chen On Aristotle s Two Expressions xa vno
XELfiivov xytoDui and iv vnoxci/1t v Ü elvcti Phronesis 2 1957 1481J

3 yivos Porphyrios Comm in Aristot Gr VI p 1 17fF elöo p 3 22ff öiaipoQii p 8 7ff löiov
p 12 12 ff

4 Porph p 2 14 Zenon Schrift S 91 b 0 Kh 332 40 Ar
5 Zeugnisse und eine Erläuterung des Lehrstücks bei Praeciiteh Byz Zs 31 1931 84 87 vgl

I M Bocheäski Formale Logik München 1950 155 Daß diese Einteilung auf Porphyrios zurückgeführt
wurde ist wohl der Grund daß sie hier in der armenischen Schrift als Musterbeispiel für das Übereinander
schichten von Gattungen in die Porphyrios Paraphrase eingedrungen ist übrigens war das Schema schon vor
Porphyrios bekannt vgl W Tiieiler Die Vorbereitung des Neuplatonismus Berlin 1930 5 u 87 Anm 1

3 Schmidt j,Zenon Schrift
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Baum des Porphyrios Zenon S 91b 11 Kh 333 1 Ar

ovaln Wesenocüjua uadjfirnov Körperlich Unkörperliches
äipv ov Belebtes Unbelebtes
avaiadrjTov Empfindendes Nichtempfindendes

co6q vTov Vernünftiges Unvernünftiges

Xoyixov äloyov IArten

vmov a ivarov T JIndividuen

Nach Erörterung der nevre cpmval wechselt Zenon wieder zu Aristoteles über Die Lehr
stücke folgen einander in der Reihenfolge der aristotelischen Kategorienschrift zwischen
durch gelegentlich Einschübe Von den wenigen Abweichungen des armenischen Traktates
findet sich die bemerkenswerteste gleich zu Beginn

Die Zenonschrift zählt S 92a 5 Kh 333,20 Ar die 10 Kategorien auf Wesen Qualität
Quantität Relation Ort Zeit Lage Haben Tun Leiden Bei Aristoteles Kat 4 1 b 20
heißen sie ovaia noaov noidv tiqöq ri jiov nore xelo cu et v noielv ndo /eiv Arefschatian
meint 1 die Reihenfolge sei die gleiche Aber bei Aristoteles steht Quantität vor Qualität
in der Zenonschrift Qualität vor Quantität Der Unterschied ist nicht belanglos er kehrt
im späteren Altertum mehrfach wieder So wies Prantl 2 auf die gleiche Umstellung in den
sog Kategorien des Archytas hin Dexippos überliefert daß nicht nur Archytas sondern
auch Plotin das noidv vor das noaov gesetzt habe 3 Daß man sich gerade in Armenien noch
in späterer Zeit die zehn Kategorien mit Umstellung Qualität Quantität einprägte zeigt
ein von Conybeare 4 mitgeteilter Brief des Gregor Magistros 11 Jh in dem er von den
zehn Kategorien des Stagiriten Wesen Qualität Quantität Relation Wo Wann

Lage Haben Tun Leiden spricht Der Zenon S 92a 9Kh 333,23 Ar folgende Hinweis
,nur die Verbindung von Worten und Sätzen ergebe Bejahung und Verneinung Wahr

heit und Lüge ist angeregt durch Aristoteles Kat 4 2 a 4 exaarov de rcov e I qii/uevcov amo
ftev xa F avTO ev ovÖEfiiä xar acpdaei Xeyexai rj dnocpdaer rfj de nooq äXXrjXa tovtcüv av xnXoxrj
xaxdyaaiQ rj imicpaau yiverai änuaa yäq y axdfpaoLQ rj anocpaaig Öoxel fjroi dhjdrjc rj ipevdrjq elvai

Während das 5 Kapitel der Kategorien in der Zenonschrift nur schwache Spuren hinter
ließ ist S 92a 20 Kh 333,31 Ar Einteilung der Quantität in zerrissen und nicht
zerrissen Exzerpt aus Aristoteles Kap 6 Zerrissen entspricht dem aristotelischen
öuoQio/idvov nichtzerrissen dem ovvexiq Aristoteles fährt nach Scheidung beider Begriffe
4b 22 fort Sari de ÖKOQia/uevov fiev olov ägiftfidg xal Aoyo avveyjg de olov ygapiftr/ emcpdveia
ocö/ia ext de naoä ravra /novo xal tötioq Ähnlich Zenon Diskret zerrissen ist die Rede
und die Zahl kontinuierlich nichtzerrissen sind Linie Oberfläche Fläche Raum

Die vier Arten der Relation Habitus Wahrnehmung Wissen Lage Zenon S 92a 27 Kh
333,37 Ar entsprechen dem 7 Aristoteles Kapitel in dem es 6b 2 heißt ean de xai rd

1 Arefschatian 321 u 342 Anra 15
2 Prantl a a 0 615
3 Dexippos ICat Komm Coram in Ariatot Gr IV 2 p 04 15
1 Conybeare Anecdota Oxoniensia VIII f
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roiavra rcöv nqog ri olov St ig dia eoig fehlt bei Zenon aiodrjcris emarr//w üeaig Zenon fügt
erläuternd hinzu daß in der Philosophie die Begriffe Ort Lage Zustand nicht nur in wört
lichem sondern auch in übertragenem Sinne gebraucht werden

Der armenische Autor faßt dann das am leichtesten Verständliche aus dem 8 Kap der

Kategorien zusammen

Aristoteles Kat 8 b 26 ff
Sari de r noi6rr g rcöv 7iÄeova cög Aeyo/iivwv
A sv j,ev odv eldog noi6rr rog e ig xal did

deaig Äeyioftwaav SiacpeQSL de ig dia eaecog
rcö xQovicbregov elvai xal xovificoreQov
B steqov de yevog noumjtog xaiT S nvxri

xovg fj dnofj iy ovg i vyieivov i voawdeig Xeyofxev

xal uttXojq öaa xarä dvvapuv pvaixijv fj
ädvvajuiav Xeyerai
C rolxov de yevog Troidrrjrog nadrjrixal noi

orrjreg xal nadr ean de roiavra olov yXv
xvrrjg re xal mxQorr/g
D rdragrov de yevog jcotorrfcog ayjuiu re xal
r tieoI exaarov vna Q /ovau fioofp

Zenon S 92b 6 Kh 333 42ff Ar
Die Qualität aber kommt auf viererlei Weise
zum Ausdruck
A als dauernder Besitz und als wechselnder
Besitz
B als Stärke und Schwäche

C als Bitterkeit und Süßigkeit

D als Form und Gestalt

Im Zenon Text folgt hier ein neuer Abschnitt IV 3 Über Gegensätze vgl oben S 12
aber die Aristoteles Paraphrase nimmt auch im folgenden ihren Fortgang

Das 9 Aristoteles Kapitel über Tun und Leiden fehlt bei Zenon dagegen ist die Auf
zählung von Gegensatzarten S 92b 17 Kh 334 5 Ar nichts anderes als Übersetzung aus
Aristoteles Kap 10 Hb 17 Aristoteles Myerai de erenov erdgcp uvrixeladai rerQa ü g A i
hg ro JiQÖg rt B f ojg rä evavxia C rj cbg ariorjaig xal e ig D r hg xaracpaaig xal änöcpaoig
Zenon Von Gegensätzen spricht man auf viererlei Weise Sie sind A relativ B konträr
C beständig und unzureichend D und abhängig von Bejahung und Verneinung Das

dritte Glied der Aufzählung ist im Traktat durch einen Verständnisfehler verdorben
Zenon S 92b 24 Kh 334 12 Ar klingt an Aristoteles Kap 12 über den Begriff nqo

reQov anZenon S 92b 41 Kh 334 19 Ar Es werden sechs Arten von Bewegung geschieden
Entstehen Vergehen Wachstum Abnahme Veränderung Ortswechsel übernimmt die
sechs Arten von xivrjaig aus dem 14 Kapitel der Kategorien 15a 13 yeveaig pDoqd avtyaig
HeUoaig äXXolaioig xarä rönov jueraßoXrj Aristoteles teilt xivrjaig gewöhnlich in drei 1 oder
vier 2 und nur in den Kategorien in sechs Arten ein ein Beweis mehr daß der armenische
Autor wirklich diese Schrift im Auge hat Mit dieser Aufzählung der Arten von Bewegung
bricht das Aristoteles Exzerpt ab

Zusammenfassung Kapitel III und IV Kernstück der Schrift folgen in der Weise
des spätantiken Philosophieunterrichts zunächst einer allgemeinen David dann einer spe
ziellen Einleitungsschrift Porphyrios und schließlich den aristotelischen Kategorien
Die Reihenfolge wird nicht strikt eingehalten denn nicht nur ist der David Teil von
den übrigen Exzerpten durch kurze Einschübe getrennt sondern auch die Porphyrios
Paraphrase statt dem Aristoteles vorauszugehen zwischen Kapitel 2 und 4 der Kategorien
eingeschoben Diese Anordnung ist kaum ohne Absicht sie stellt die einleitenden Bemer
kungen der aristotelischen Schrift Kap 1 2 ganz an den Anfang und läßt auf die nevre

O

1 Aristot Phys V 1 225b VII 2 242b
2 Phys II 1 192b V 2 220a
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ptovai dann unmittelbar den Hauptteil der Aristoteles Schrift mit Aufzählung und Be
sprechung der zehn Kategorien Aristoteles Kap 4ff Zenon S 92a 5 ff Kh 333 20ff Ar
folgen

Die Abschnittsgliederung von Kapitel IV fällt mit dem zweimaligen Wechsel der Vorlage
S 91b 3 Kh 332 38 Ar von Aristoteles zu Porphyrios S 92a 5 Kh 333 20 Ar von

Porphyrios wieder zu Aristoteles nicht zusammen im zweiten Falle IV 2/IV 3 ist mitten
im Aristoteles Exzerpt der Abschnittswechsel so unmotiviert daß es zweifelhaft scheint
ob er sich in dieser Form schon in der ursprünglichen Fassung der Zenon Schrift fand

Eine Abschnittsüberschrift die aus der spätantiken öialgeaig cpiXoaocplag nicht zu erklären
war findet ihre Erklärung vom Inhalt her IV 2 ,Über die Kategorie des Wesens

Der Autor des Traktates dürfte David und Aristoteles und vielleicht auch Porphyrios
selbst zur Hand genommen haben berücksichtigt aber auch die Änderungen und Ergänzungen
die sich in der Unterrichtstradition eingebürgert hatten Ob er seine Vorlagen in griechischer
oder armenischer Sprache las wird erst durch genaueres Studium der in Frage kommenden
armenischen Texte zu ermitteln sein vgl oben S 32

5 Kapitel V Erkenntnis

Im Schlußkapitel der Fassung K iiatschikians sind die Quellen Verhältnisse am undurch
sichtigsten Vieles ist neuplatonisch allerdings nicht alles Die neun Unterabschnitte bedienen
sich der gleichen Methode Begriffe werden eingeführt und dann in der Weise die auch aus
anderen schulmäßigen Darstellungen des Altertums bekannt ist eingeteilt

V 1 Über Böse und Gut setzt das Gute das als unzerstörbar gilt in Bezug zu Anfang
Natur Wesen und Bewegung entsprechend das Böse als zerstörbar zu Ende Unnatur
Akzidens und Materie 1 Schon D öbrie sprach a a O 448 aus daß diese Ausdeutungen
durch den Neuplatonismus nur angeregt nicht ihm entnommen sind Für den Bezug von
ipvaig und ovala auf ayaOov vgl Proklos In remp I 34 11 rö yuo ovaiwöeg xaxä pvoiv xo
de xaxdv naga pvaiv Neuplatonisch die Vorstellung von der Materie als dem Schlechten
Hervorzuheben auch daß S 93 b 2 Kh 335 3 Ar die besonders aus der Stoa bekannte
Dreiteilung gut schlecht weder gut noch schlecht um ein viertes Glied schlecht und
gut erweitert ist vgl unten S 38

V 2 Über das vollkommene Wort scheint den Begriff teXeioq löyog zu behandeln
der allerdings präziser als im Traktat speziell die voll ausgebildete menschliche Vernunft

bezeichnet 2
V 3 Uber die Zeit definiert Zeit als Umlauf gemäß allen Teilen ein dreifaches

und widerstrebendes gleichmäßiges Fließen Maß der Bewegung eines jeden Dinges und der
Veränderung der Perioden Man erkennt Elemente klassischer Zeit Definitionen xqovoq
als aqxüna 3 als uhrjov i Das dreifache Fließen dürfte sich auf die drei Zeiten Gegenwart
Vergangenheit Zukunft daher wider auseinander strebend beziehen

1 Ein typisches Beispiel für Parallelismus Fuhrmann Das System Handb 27 Der Text läßt in
Zweifel ob auch Licht und Finsternis in die beiden Begriffsgruppen einzureihen sind

2 Ursprung stoisch SVF I 149 III 200a 339
8 Pythagoras bei Dikls Dox S 318
4 Xenokrates bei Diels a a 0
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V 4 Über Anfang und Ende leitet die Erörterung der Begriffe Materie Bewegung
Leeres und Unendliches ein vgl unten

V 5 Über die Natur ist bemerkenswert durch sein neuplatonisches Begriffssystem
Geschieden wird schaffende und geschaffene Natur rö yevvwv und ro yewrjxöv 1 die eine
ist wesenhaft ovoi öör g und kraftvoll vgl den neuplatonischen Gebrauch von övva/ula
die andere unwesenhaft ovx ovaiwdrjg und schwach äaüe vdg ähnlich Proklos In remp
I 34 11 ei oüv bg wpeaig da Eveia ovaicbörjg näv de xaxdv q ian xaxdv ovx ovaiöjöeg ovx äv
eir xaxdv rj ilcpsaiQ ovxe ro ovtcoq dcr Evdg äXX Sxav ri jut e/j rrjv emßdXXovaav avrcö övva/uv
tote f äövva/iia xaxdv S 96a 38 Kh 339 1 Ar heißt die schaffende Natur ein
fach die geschaffene zusammengesetzt ähnlich Porphyrios 2 bei dem allerdings beide
Begriffe dnXovg und avv erog auf die yEvvr ra bezogen sind dXX ä rcöv ys yewrjrcöv Saa jusv
diä ovv doecog XExrrjrai ro slvai Xvrd äv Eirj öaa S e ojiXä xal davvOera övra iv reo anXö rfjg
vnoardaEOjg xexrrjrai ro slvai äXvra övra ean liev ä p9anra ysvvrjrä de XJyerai ov reo avvdera

elvai äXXä reo an airtov rivög dvrjorijaßai
V 6 Über das Seiende führt zwei Arten des Seienden das sinnlich wahrnehmbare

und das geistig wahrnehmbare und damit ebenfalls ein neuplatonisches Begriffspaar ein
aiadrjrd und voi xd Schon nach wenigen Sätzen 3 wird auch dieser Abschnitt zu einer Er
örterung der Tetras Unendlichkeit Bewegung Materie Leeres

Ganz von dieser Tetras beherrscht sind die letzten drei Abschnitte des Kapitels und damit
des Traktates V 7 Über Bewegung und Materie V 8 Über das Leere und
V9 Über die Unendlichkeit Sie sprengen den Rahmen neuplatonischer Philo
sophie Die Verwendung des Materie Begriffes also wohl vXrj der nicht Korrelat zum Form
Begriff ist dieser spielt in der ganzen Zenon Schrift keine Rolle ist ebenso erstaunlich
wie die uneingeschränkt hohe Bewertung des Unendlichen äueiqov Die Abschnitte lohnen

ein Verweilen

ß Leeres Materie Bewegung Unendliches

Von Bewegung und Materie ist zuerst in V 1 S 93b 7 13 Kh 335 8 12 Ar die
Rede die Bewegung schafft dieser Stelle zufolge das Gute die Materie das Schlechte typisch
neuplatonisch nur der zweite Punkt Das Leere tritt in V 3 S 95a 39 Kh 337 29 Ar
hinzu alle vier Begriffe erscheinen in V 4 S 95b 35 Kh 338 13 Ar So entsteht alles
auf vielerlei Weise auf dem Wege einer doppelten Einteilung aus Materie aus Bewegung
und aus dem Leeren Der Schöpfer in seiner Unendlichkeit hat nicht Anfang noch Ende
Ähnliche Zusammenstellungen in V 5 S 96a 32 Kh 338 41 Ar und V 6 S 96b 11
17 Kh 339 13 17 Ar Die Stelle S 96b 11 Kh 339 13 Ar ist besonders wichtig
Die Unendlichkeit ist allgemein entsprechend dem Wesen das Leere ist speziell ent

sprechend dem zufälligen Merkmal die Materie ist speziell entsprechend dem Wesen und
die Bewegung ist allgemein entsprechend dem zufälligen Merkmal Der armenische Autor
setzt hier die vier Begriffe ehe er sie in den Schlußabschnitten V 7 9 gesondert bespricht

1 Zum Beispiel Porphyrios A poQ/iai tiqöq rdvo jrd ed Mommert Leipzig 1907 Kap 13 14 p 4 Natura
quae creat und natura quae crealur scheidet Johannes Scotus De divisione naturae Migne PL 122 441 ff

,natura e/ficiens schon bei Cicero Ac I 24
2 Porphyrios AipoQfiai Kap 14 p 4
3 Aufstieg zum Überseienden Dörrie a a 0 448
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in Beziehung zueinander Bemerkenswert die Form in der das geschieht eine Kombination
die in vier Sätzen aus Begriff und Gegenbegriff eine Gesamtheit von Möglichkeiten aufstellt
Ausgangspunkt sind ein oder zwei Begriffspaare Man hat bisher wenig auf das Alter dieser
Methode und die Häufigkeit ihrer Anwendung in der griechischen Philosophie geachtet
Eine Untersuchung widmete der Frage kürzlich A F kenkian 1 Die erste der beiden unter
schiedenen Formen nennt er Tetralemma weist sie in der indischen Philosophie nach und
führt ihre Verwendung bei griechischen Autoren zuerst bei Pyrrhon von Elia 2 auf indischen
Einfluß zurück Näher liegt es das Tetralemma dieses Typs als Sonderfall der anderen in
Griechenland schon vor Pyrrhon verbreiteten Kombinationsform mit zwei Gegensatzpaaren
zu deuten Aristoteles bezeichnet diese Methode gelegentlich als ZETQayäx öieAelv 3 ein Bei
spiel für ihre Anwendung ist die Stelle Kat 2 la 20ff die auch in das Aristoteles Exzerpt
der Zenon Schrift aufgenommen dort allerdings durch Auslassen des dritten Satzes ver
stümmelt ist vgl oben S 33 Die zu erfassende Gesamtheit ist rä övxa erstes Begriffs
paar xaff vnoxEifiEvov Myecrftcu und das Gegenteil davon zweites Begriffspaar iv tmoxeifievco
elvai und das Gegenteil davon davon ur d bezeichnen Bejahung und Verneinung

TOJV OVXOJV

1 rä uev xaW vTioy Eifxevov Adyston iv vjioxei/uevco ovöevi iaxi
2 xä öe xaft vnoxEifiEvov ovöevoq Xeyexai iv vnoxeijudvcp iaxi f
3 rä öe xa vnoxEifxivov Mysrai iv vnoxEijudvcp iaxi
4 xä Öe ovte xa F vnoxei/uivov XeyErai ovre iv vtioxei/uevü iaxi

Diese Weise des Kombinierens ist gerade seit Aristoteles bis in das späte Altertum so
verbreitet 4 daß es nicht verwundert über das aristotelische Beispiel hinaus in der Zenon
Schrift weitere Anwendungsfälle zu finden für die es soweit ich sehe in der spätantiken
philosophischen Literatur keine Vorlagen gibt Während aus gut und schlecht sonst
immer nur die drei Möglichkeiten gut schlecht und weder gut noch schlecht ge
wonnen werden 5 ergänzt der armenische Autor das Trilemma durch schlecht und gut
zum Tetralemma vgl oben S 36 und als Kombinationsschema diesmal mit zwei Gegen
satzpaaren 1 allgemein speziell wohl ysvixdg u elöixoq 2 Wesen zufälliges Merkmal die
werthöheren ersten Glieder der Paare im folgenden mit die zweiten Glieder mit be
zeichnet erweist sich in I 6 nun auch das Beziehungsgeflecht zwischen den Begriffen Unend
lichkeit Leeres Materie und Bewegung

1 Unendlichkeit allgemein wesenhaft
2 Leeres speziell zufällig3 Materie speziell wesenhaft4 Bewegung allgemein zufällig

1 A M Frenkian Scepticismul grec ii filozofia indianä Bukarest 1957 deutsche Übersetzung in Biblio
theca class orientalis 3 1958 212 249

2 Nach Eusebios Praep ev XIV 18,3 tieql vöq ixdmov eyovtaq seil IJvQQiova xal Tt/jojva ön ov xüMov
1 tGTiv 2 ij ovx eanv 3 xal iariv xal ovx Scrciv 4 ij ovre eartv ovm ovx eaziv

3 Rhet I 15 1377a 8 Ähnlich in der Zenon Schrift das Entstehen auf viererlei Weise auf dem Wege
einer doppelten Einteilung an der eben zitierten Stelle S 95 b 35 Kh 338 13 Ar

4 Hinweis auf tetraleramatische Formen in doxographischen Übersichten bei W Spoerri Über die Quellen
der Kulturentstehungslehre des Tzetzes Mus Helv 14 1957 188 Anm 35 Anweisungen für das Aufstellen
von Tetralemmata bei Proklos In remp I 10 p 475f Stallbaum Das gleiche Kombinationsverfahren
übrigens auch an der oben S 19 Anm 6 zitierten Stelle aus Alfäräbi

5 Zum Beispiel in der Stoa SVF III 70 71 Diog Bab 39 Die Möglichkeit daß etwas gut und schlecht
sei hatte allerdings schon Aristoteles erörtert Soph el 25 u 30
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Jeder der vier Punkte hat mit je zwei anderen eine und mit einem Punkt keine Eigenschaft
gemeinsam da es zwei Wertstufen f und gibt stellt sich eine Rangordnung zwischen
Unendlichkeit Leerem Materie und Bewegung ein Das Leere durch speziell und
,avfißeßrjxoQ als wertlos gekennzeichnet 1 ist das unterste Glied der Tetras Materie

und Bewegung haben je ein positives und ein negatives Merkmal und gehören somit
als etwa gleichwertig derselben mittleren Rangstufe zu im folgenden Schlußstück des
Traktates findet diese enge Zusammengehörigkeit ihren Ausdruck darin daß sie zu
sammen in einem Abschnitt V 7 behandelt werden während dem Leeren und Unend
lichen je ein eigener Abschnitt V 8 u 9 eingeräumt ist An der Spitze der Tetras steht
zweifach positiv bestimmt die Unendlichkeit kein Zweifel daß die Sphäre des Göttlichen

gemeint ist
Die Abschnitte V 7 9 Über Bewegung und Materie Über das Leere Uber

die Unendlichkeit nehmen diese Motive auf und gestalten sie weiter aus Betont wird
die enge Verbundenheit also nicht nur Gleichwertigkeit wie sie das Kombinationsschema
zum Ausdruck brachte von Bewegung und Materie Alles ist in Bewegung die Materie
befindet sich in Bewegung und alles ist auch Materie und die Bewegung steckt in der Ma
terie Denn was Materie ist ist auch Bewegung und eines ist Schöpfer des anderen
S 96b 30 35 Kh 339 27 31 Ar Das Leere wird entsprechend seinem Rang im

Tetralemma als nichtseiend und undinglich vergänglich und unwesenhaft gekennzeichnet
S 97 a 21 Kh 340 7 Ar die Unendlichkeit die weder gut noch schlecht weder Anfang noch

Ende ist S 97 b 2 Kh 340 18 Ar als das Vortrefflichste Zeitloseste Natürlichste Sei
endste Leerste in anderem Sinn als das nichtseiende Leere der unteren Rangstufe und

Unbegrenzteste S 97b Kh 340 22 Ar
Unneuplatonisch ist erstens die keineswegs unwichtige begriffliche Rolle des Leeren

Zweitens überrascht die Einschätzung der Materie die der Schrift zwar nicht materialistischen
Charakter verleiht 2 aber doch da Materie durchaus nicht nur in einem auf völlig be
zogenen Sinne 3 gebraucht wird positiver ist als man es im Neuplatonismus zu erwarten
hätte Drittens ist wie Dörhie a a 0 448 hervorhebt bemerkenswert die uneingeschränkt
positive Bewertung des äneigov auch wenn man nicht mit Dörrie eine solche positive
Bewertung des Unendlichen für den Neuplatonismus ganz unglaublich findet sondern
mit Guyot 4 und Mondolfo 5 im Neuplatonismus neben einer negativen Unendlichkeit
auch eine positive Unendlichkeit anerkennt 6 Der Weg bis zu dieser Stellung der äneiQLa
an der Spitze der Begriffstetras bleibt dunkel Fest steht daß gerade Bewertung der äjtsiQia
Mittelstellung von Bewegung und Materie und Verwendung des Leeren gewissermaßen als
Folie für die anderen drei Begriffe dem armenischen Autor wichtig waren Vielleicht empfing
er für die Tetras Unendlichkeit Bewegung Materie Leeres als Ganzes Anregungen aus

1 Es ist müßig zu fragen was es heißt daß das Leere speziell ist Die Zuordnung dieses negativen Begriffs
hat kaum einen anderen Zweck als den die niedere Rangstufe des Leeren zu kennzeichnen

2 Diesen materialistischen Charakter hatte A refsciiatian a a O 319 behauptet
3 Die Abschnittsüberschrift spricht zwar von ,göttlicher Bewegung und Materie vgl oben S 12 Arim 1

aber im Abschnitt selbst ist dann nur von Bewegung und Materie schlechthin die Rede und die Mittelstellung
die beide Begriffe im Tetralemma einnehmen scheint darauf zu deuten daß der Gedanke an die körper
liche Welt doch nicht ganz auszuschließen ist Wirklich transzendent ist nur das zweifach positiv bestimmte

Unendliche
1 H Guyot L infinitö divine depuis Philon le Juif jusqu it Plotin Paris 190G
s R Mondolfo L infinito nel pensiero dell antichitä classica Firenze 1956 519 539
6 Zum Beispiel Proklos 9eoXoyim aroixetwai ed Dodds Oxford 1933 Kap 84 80 p 78 19 IJäv t d

ovTioi öv imeiQiv egtiv nicht nach n fjöoQ und ftiye og wohl aber nach seiner dwafiig
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der doxographischen Tradition mit ihren Erörterungen über acöjuara xivrjaig xevöv und äneigov 1
Aber er vermochte sich wenigstens an dieser einen Stelle von der Tradition zu lösen und
fand den Ansatz zu eigenem Philosophieren

1 Dikls Dox S 31G f AntororEfo g iv xm tieqi x ijg IIv ayÖQov piXoao plag nnonot ygaipei xöv jiiv ovquvöv
elvai eva ijieiadyea ai 6 ix xov aneiQov /Qovov xe xai nvofjv xal xd xevov o öioni et exaaxcov xäg cupas äeC
xal iv M oig kiyei x6nov elvai rd xov neQie ovxo JtcQaq äxivrjxov fj iv o xivei xe xai xivelxai xä ocöfiaxa
Diels 285 EnixovQog NeoxXiovg A tjvalog xaxa Ai /j6xqixov tpiAoooqrfoas ecpi rag äo/jig xwv övxcov aw/iaxa
7 6y p üecoQijxd aji xoya xevov dyevr/xa äöidcp aQxa oi xe Qavo fjvai öwafieva ovxe öidnlamv ix xäiv ieqüjv
Xaßelv oilxe aXXoKO ijvai elvai öi axixä loyc ecoQrjxd xavxa fiivxoi xivela ai iv xöj xevtä xai öiä xov xevov
elvai de xal avxd xd xevov äneiQOV xal xä otö/uaxa äneiQa



III Aufbauprinzipien

Zur Zeit der Stoa war die Frage nach der Reihenfolge der Philosophieteile umstritten Bei
den Neuplatonikern und Aristoteles Kommentatoren tritt sie zurück 1 Der Zenon Traktat
läßt schon bei flüchtiger Überschau vermuten daß hier die Reihenfolge der Themenbehandlung
erneut wichtiges Anliegen geworden ist Unter Voraussetzung der These Kiiatschikans
über die ursprüngliche Fassung der Zenon Schrift gilt daß von den Kapiteln II V II
am flüchtigsten gearbeitet V am breitesten angelegt am weitesten von neuplatonisch
aristotelischer Orthodoxie entfernt besonders in den Schlußabschnitten und somit am
spürbarsten Ergebnis eigenen Nachdenkens des Armeniers ist Die Kapitel III und IV
halten aufs Ganze gesehen die Reihenfolge Prolegomena zur Philosophie Eisagoge zu den
Kategorien Kategorien und damit den Gang des Philosophieunterrichts ein Der Traktat
schreitet also vom weniger Wichtigen zum Wesentlichen von Vorbereitung zu Hauptlehre
fort Und daß nach Auffassung des armenischen Autors wirklich dies die Anordnung einer
Philosophiedarstellung sein muß wird bestätigt durch die schon erwähnte aber jetzt erst
für die Gesamtbetrachtung der Zenon Schrift fruchtbare Stelle S 90a 40 Kh 331 25 Ar

Die dritte Definition der Philosophie ist Kunst der Künste und Wissenschaft der
Wissenschaften Dabei bedeutet das Wort der Künste die Praktik die Kunst die Logik
der Wissenschaften die Theorie die Wissenschaft die Erkenntnis

Man ist zunächst versucht für die vier tragenden Begriffe der Definition Kunst der
Künste Wissenschaft der Wissenschaften wie in eine Gleichung die Ausdrücke Praktik
Logik usw als Tauschwerte einzusetzen was die Formel ergäbe Philosophie ist Logik

der Praktik und Erkenntnis der Theorie Gemeint ist aber etwas anderes Der Ausdruck
Kunst der Künste bebt aus vielen Künsten eine Kunst als die wichtigste heraus Ebenso

ist die eine Wissenschaft die als Wissenschaft der Wissenschaften bezeichnet wird wich
tiger als die übrigen Wissenschaften David bringt zur Definition cpdoaorpia TE vr l e vojv
xal imortfjur imcnrj/uöv außerdem den Hinweis imoTr /fii stehe an Wert über re/vrj Es

gibt also in steigender Folge
1 die vielen Künste 2 die eine Kunst der Künste 3 die vielen Wissenschaften 4 die

eine Wissenschaft der Wissenschaften
Setzt man jetzt die Tauschbegriffe ein erhält man die Reihe 1 Praktik 2 Logik

3 Theorie 4 Erkenntnis
Das ist genau die Anordnung der Disposition der Zenon Schrift und die Kapitelfolge der

Fassung Khatschikians Der altarmenische Autor nimmt also die Definition Kunst der
Künste und Wissenschaft der Wissenschaften zum Anlaß die Reihen und Rangfolge der

1 Vgl aber die Diskussionen über die Stellung des oyixov und fia r X iTix6v oben S 14 und die Reihen
folge der Philosophiedefinitionen oben S 31

a David p 39 30
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vier Philosophieteile Praktik Logik Theorie und Erkenntnis zu begründen Praktik ist
das Niederste das Praktik Kapitel wird deshalb nicht erst von Abschreibern verstümmelt
obwohl auch das ein Grund für seinen schlechten Zustand sein mag sondern schon vom

Autor selbst so stiefmütterlich behandelt worden sein Erkenntnis das Höchste die anderen
beiden Teile stellen Zwischenstufen dar Als Ausgangspunkt für sein System fand der
armenische Autor die Einteilung der Philosophie in E t Qt nx6v nnaxxixov und Xoyixov vor
Die Anordnung der Teile führte er unter dem Eindruck überkommener Wertvorstellungen
durch nach Ansicht der Aristoteliker war das Xoyixov nur ein önyavov erst mit dem ßem
grjrixöv setzte die eigentliche Philosophie ein Also rangierte der Armenier Xoyixiv vor dew
grjrixov Logik vor Theorie Außerdem war ihm die Vorstellung vertraut der dctoQia
gebühre der Vorrang vor der nQä ig So setzte er die Praktik noch vor Logik und Theorie
und gewann die Kapitelfolge Praktik Logik Theorie Von den traditionellen Inhalten
übernahm er in der Praktik Ökonomie und Ethik während von der Logik nur Rudimente
übrigblieben z B ein Hinweis auf die Syllogistik Statt dessen suchte er den Stoff der
Prolegomena der Eisagoge und der Kategorien unterzubringen von denen Prolegomena
und Eisagoge wie schon die Bezeichnungen andeuten dem traditionellen Schema der Philo
sophie gar nicht zugehörten sondern ihm vorangestellt waren Der Armenier setzte sich
über diesen Umstand hinweg und wies die Prolegomena der Logik die nevre cpcovai und
die Kategorien der Theorie zu was vor allem im zweiten Fall zu einer völligen Umdeutung
der Begriffe führte denn den traditionellen Inhalt des EcoQrjTt x6v hatten die Stoffgebiete
pvaioXoyixöv fia rj/iaTixöv und ßeoXoyixov gebildet Um auch seine eigene Naturlehre noch
im Schema unterzubringen mußte der Armenier der den Titel Theorie vergeben hatte
ein neues Kapitel Erkenntnis anfügen Die Wahl der Bezeichnung für diesen eigentlichen
Hauptpunkt des Systems erfolgte ganz von den Voraussetzungen der spätantik frühbyzan
tinischen Philosophie her Der Erkenntnis Begriff yvüau bezeichnete in dieser Zeit das
Ziel des Philosophierens schlechthin und hatte speziell auch zum Begriff ewQ a so enge
Bindung daß er auf seinem neugewonnenen Platz in der Philosophie Einteilung kaum als
Fremdkörper wirkte sondern mehr nur vom benachbarten ecoQrjrix6v abgespaltet schien 1

Erst bei Beachtung der Rangfolge erscheinen gewisse Einzelheiten der Zenon Schrift
im richtigen Licht Es dürfte einem Dispositionsgrundsatz entsprechen daß die Stichworte
aus dem Anfangsteil der aristotelischen Kategorien IV 1 durch die IJ eq I eqjurjvela Stelle
IV 2 Anfang und die nevre tpcovai IV 2 Mitte vom Hauptteil des Kategorien Exzerpts
IV 2 Ende und 3 getrennt sind pcoval und Kategorien für die spätantik frühmittelalter

liche Philosophie wichtige Lehrstücke werden erst nach Erledigung der Vorfragen mit
geteilt von denen wiederum die vom Anfang der Kategorien Schrift als elementar vor die
aus IJ eq I igfirjvelag gerückt wurden Vor allem gibt die Rangfolge einen Anhalt für die Be
urteilung des Verhältnisses der nützlichen Gattungen zu den übrigen Dispositionsteilen
In BD und bei Khatschikian haben sie als Kapitel I nach dem Grundsatz des steigenden
Ranges den schlechtesten Platz inne stehen den eigentlichen Philosophie bzw Wissen
schaftsteilen Praktik Logik Theorie und Erkenntnis gegenüber also an Wert zurück
Grund für diese Einschätzung dürfte ein inhaltliches Moment sein Nicht so sehr der allen
Abschnitten gemeinsame astronomisch astrologische Einschlag 2 Charakteristisch ist viel
mehr daß außer Astronomie und Astrologie auch Medizin und andeutungsweise in I 4
Arithmetik zu Worte kommen nach verbreiteter Auffassung also keine philosophischen Diszi

1 David p 56 19 21 57 11 14 xiä uev ea Qrjxix nüvxa xä 6 vxa vnöxeivxai ngd yvcöaiv Aristotsles
Protr fr 11 Ross xaAcös üv ayÖQag b I qtjxev hq im x6 yväivai xe xai deioofjaat 7iäg ävöoajTio vtio xov
öeov avveaxrjxcv

1 Vgl oben S 17
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plinen sondern reyvai Teile der iyxvx/ iog natöela 1 Der armenische Autor spricht nur nicht
von enkyklischen oder freien Künsten sondern von nützlichen Gattungen wobei
in dem Wort nützlich außer Anerkennung auch die Geringschätzung mitklingt die von
seiten der Philosophie gegenüber den reyvai ähnlich schon in griechischer und römischer
Zeit geäußert worden war 2 Die reyvai galten damals nur als Vorbereitung auf das Philosophie
Studium und die gleiche Bewandtnis muß es haben daß sie hier im armenischen Traktat
vor die eigentlichen Philosophieteile gestellt sind die der armenische Autor denn auch
deutlich von den nützlichen Gattungen abhebt indem er sie als Wissenschaft i/Iu u/yA /A
bezeichnet nicht ohne an anderen Stellen doch auch den traditionellen Philosophie Begriff
tJuiuiniuu i ini fh iLii beizubehalten der vielleicht zu einer Art Oberbegriff für nütz

liche und wissenschaftliche Disziplinen geworden war Die Grenzbestimmung zwischen
beiden ist dadurch erschwert daß die nützlichen Gattungen außer den reyvai auch Lehr
stücke umfassen die der traditionellen Einteilung zufolge nicht bei den riyvai sondern
innerhalb des Philosophieteiles E x qr rixov Unterteil ipvaiohoyixöv bei Zenon also ent
sprechend der erwähnten Themen Verschiebung im Erkenntnis Kapitel zu erwarten wären
Kosmologie und die Abschnitte über Maßarten und Einwirkungen Zweifellos sind das Teile
der Naturlehre Aber sie unterscheiden sich von den höber eingestuften Stücken der gleichen
Disziplin im Erkenntnis Teil Zu den nützlichen Gattungen hat der armenische Autor die
Stücke mehr empirischen Charakters geschlagen zur Erkenntnislehre die abstrakteren Teile
der Physik Der Begriff nützliche Gattungen umfaßt rdyvai 3 uud empirische Natur
lehre über ihm steht die Wissenschaft die von Praktik über Logik und Theorie pco
vai Kategorienlehre bis zur Erkenntnis mit der Tetras Leeres Materie Bewegung

Unendliches aufsteigt
In der Anordnung Khatschikians werden gerade diese großen Linien so deutlich daß

in ihnen wirklich die Umrisse der ursprünglichen Zenon Schrift wiedergewonnen scheinen
Aber wie konnte es zur Zerstörung dieser Anordnung im Laufe der Überlieferung kommen

Die Anordnung in A unterscheidet sich von der bei Khatschikian durch die Stellung der
Praktik vor den nützlichen Gattungen und durch die Auflösung des Erkenntnis Kapitels
dessen Abschnitte über die ganze Schrift verstreut sind Gerade diese Besonderheiten von A
aber sind nicht Abschreiberversehen oder Spuren sonstigen groben Unverständnisses Sie
entspringen einer bestimmten Leitvorstellung und zwar der gleichen die auch die ursprüng
liche Fassung des Traktates geformt hat Es erwies sich als Wertfrage daß die Praktik
an den Anfang der Wissenschaften gerückt ist Die Annahme liegt nahe daß man später
aus gleichem Grund einen Schritt weiterging und sie sogar noch vor die nützlichen Gattungen
stellte Daß die Erkenntnis Abschnitte über die ganze Schrift verstreut sind hat dagegen
kaum den Sinn daß sie wie die Naturlehre als Ganzes in unwichtige und wichtige Partien
zerlegt werden sollten Die besondere Wichtigkeit dieser Abschnitte stand vielmehr wohl
von vornherein fest Wenn sie die Schrift eröffnen und beschließen so sind sie das A und 0
das alles umfaßt und zusammenhält und im Inneren der Schrift trennen sie lediglich die
Kapitel voneinander verwischen die Gliederung also nicht sondern markieren sie im Gegen
teil Auch die Zahl der Abschnitte die jeweils beisammenstehen ist nicht zufällig Es finden
sich

1 Die Medizin gehörte nicht nur in älterer Zeit vielfach zum System der freien Künste z B bei Varro
vgl auch Cic De off 1 150f Seneca Ep 95 9f sondern wurde auch im späteren Altertum öfters in Zu
sammenhang mit den artes liberales behandelt z 13 in den Etymologiae des Isidor

2 Vgl die Stellungnahmen Zenons von Kition SVF I 259 Epikurs fr 227 Us und Senecas Ep 88
3 Aber doch nicht allo riyvai Grammatik und Rhetorik sind ausgeschieden und in das Kapitel Praktik

verwiesen Alle Gebiete die zu den nützlichen Gattungen zusammengefaßt werden haben irgendeinen
Bezug zur Physis Gerade dadurch gewinnt der neue Begriff nützliche Gattungen Einheitlichkeit
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am Anfang der Schrift
zwischen Praktik und nützlichen Gattungen
zwischen nützlichen Gattungen und Logik
zwischen Logik und Theorie
am Ende der Schrift

2 Abschnitte 1 2
1 Abschnitt 7
2 Abschnitte 14 15
1 Abschnitt 19
3 Abschnitte 23 25 1

Das ist ein nahezu regelmäßiger Wechsel von 2 Abschnitten und 1 Abschnitt bzw eine
symmetrische Anordnung die auf die Mittelgruppe 14 15 zugeschnitten ist sollte es nur
Zufall sein daß gerade am Beginn dieser Mittelgruppe das vom bloßen Text her nicht erklär
bare Stichwort Theologie 2 fällt

Irgendwann ist die Zenon Schrift etwa in der Form konzipiert worden die Khatschikian
erschlossen hat Aber das war nicht die endgültige Form Wir wissen nicht ob der ursprüng
liche Autor sie umgestaltete oder ein Nachfolger die zweite Möglichkeit ist wahrscheinlicher
Es gab nebeneinander mindestens zwei Fassungen die sich im Wortlaut und in der Anord
nung voneinander unterschieden A vertritt die sekundäre Fassung eine ursprünglichere
muß sich mindestens bis zum Jahre 1314 erhalten haben in dem der Auszug B angefertigt
wurde Das Überlieferungsschicksal der Zenon Schrift war das einer Schulschrift deren
Bestand wohl nie ganz feststand

1 Die Schlußgruppe 23 25 die eine Einheit bildet wurde nicht auseinandergerissen Deshalb stehen hier
drei Abschnitte beieinander

2 Vgl oben S 12



IY Entstehungszeit der Name Zenon

Dörrie datierte die Zenon Schrift provisorisch in die Zeit nach Proklos geb 410 n Chr
Das läßt sich nun präzisieren Benutzt sind die Prolegomena des David entstanden etwa
Mitte des 6 Jh Sie wurden exzerpiert und die Exzerpte in ein neues Ganzes ein Kompendium
der Philosophie eingegliedert Der Traktat ist also erst nach der Mitte des 6 Jh zusammen
gestellt andererseits aber auch kaum allzu spät in den für Armenien geistig wenig frucht
baren Jahrhunderten des frühen Mittelalters Er stammt wohl aus dem 7 Jh ein Ergebnis
inhaltlicher Analyse das mit der auf sprachliche Beobachtungen gegründeten Annahme
Kiiatschikians Entstehung Ende des 6 /Anfang des 7 Jh 1 einigermaßen übereinstimmt
In die gleiche Zeit weist auch die Ersetzung der Kyrenäer durch die Araber in der astrolo
gischen Völkerliste 2 Im Jahre 652 fielen die Araber erstmals in Armenien ein das sie in
der Folge schwer bedrängten Da Weinstock wahrscheinlich gemacht hat daß schon in
früherer Zeit Namen von Völkern die zu politischer Macht gekommen waren neu in die
Völkerliste aufgenommen wurden 3 liegt es nahe auch in der Nennung der Araber einen
Reflex politischer Ereignisse eben des Erstarkens der Araber seit der Hedschra zu sehen

Ist aber ein terminus post quem gefunden so kann sich die Untersuchung der Frage zu
wenden von der die Diskussion um die Zenon Schrift ausgegangen war Warum trägt der
Traktat in BD gerade in den Handschriften die mindestens in der Anordnung relativ alte
Züge bewahrt haben den Namen Zenon Dörrie denkt a a 0 448 an Zenon von Per
gamon einen Schüler des Proklos und damit an eine griechische Vorlage Aber es ist weder
sicher daß der armenische Traktat über die ermittelten Quollen hinaus eine Vorlage hatte
noch ist die Autorschaft speziell des Zenon von Pergamon wahrscheinlich der als Proklos
Schüler falls er sich überhaupt schriftstellerisch betätigte spätestens in der 1 Hälfte des
6 Jh schrieb also noch vor David Daß aber nach David eine Schrift auf den Namen des
offenbar nie sonderlich hervorgetretenen Proklos Schülers gefälscht worden wäre ist un

denkbar
Ob es mit den altarmenischen Gepflogenheiten der Namensgebung vereinbar ist daß ein

Armenier des 7 Jh wie wir ihn als Traktat Autor annehmen den Namen Zenon führte
weiß ich nicht Auf alle Fälle ist zu fragen welche Träger des Namens im frühmittelalter
lichen Armenien bekannt waren Und da tritt nun doch wieder Zenon von Kition ins Blick
feld Die Zeit in der der Traktat entstand war autoritätsgläubig Auch der Name des
Stoikers Zenon war in Armenien durchaus geläufig nächst dem des Pythagoras 1 PJaton

1 Vgl Arefschatian a a O 316 2 Siehe oben S 23
3 Das gilt nach Weinstock a a ü vgl oben S 22 Anm 7 besonders für Italien das einen Platz in der

astrologischen Völkerliste erst im 2 /1 Jh v Chr erhielt
4 Auch in der Zenon Schrift sind die Pythagoreer die einzige Philosophengruppe die namentlich genannt

wird S 90a 1 Kh 330 41 Ar der Zusammenhang ist belanglos siehe oben S 29
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und Aristoteles scheint er sogar einer der berühmtesten gewesen zu sein Eine anonyme
altarmenische Doxographie die Philosophischen Bestimmungen zitiert nach K hat
schikian und A refschatian 1 doiai des Aristoteles Piaton und Zenon bzw der Stoiker
K hatschikian teilt a a 0 70b ein Stück aus dieser Doxographie mit Zenon ist darin
zweimal genannt und zwar für folgende Lehren

1 t r ßuut trhnhjl piuh puu i h /nr ni Ii Ulli t uiuiuipnr jih tut n mV n/rphj
Definition ist nach Zenon ein mittels Analyse vollständig erfaßter Begriff

2 Qpindnt 11 h l f ui h iiu li wtlijim in/ ifll J tupj tu tili whpui h 1 iliuu h uihX il npu u tunl f l/linh

Trauer ist eine unvernünftige Zusammenziehung eine Bewegung des unvernünftigen
Teiles der Seele wie Zenon sagt

Es fällt nicht schwer in diesen Sätzen originale stoische Formulierungen zu erkennen
Nr 1 ist eine der stoischen Definitionen von äoog öqoq Xöyog xar ävdXvaiv dnagr övrcog
ixqpeQOfievog SVF II 226 228 Nr 2 setzt sich zusammen aus der stoischen Definition
Xvnf äXoyoq ovjToh SVF III 391 412 438 und aus einer Formel die auf die stoische
TO o Defimtion nddoz oq/j,7 äXoyot SVF III 386 391 zurückgeht Keine dieser Defi
nitionen wird in der übrigen Überlieferung bis auf den Gründer der Stoa zurückgeführt
Im Falle von öqoq ist es sogar ziemlich sicher daß das Lehrstück erst aus der Zeit nach
Chrysipp stammt die Überlieferung schreibt es dem Frühmittelstoiker Antipatros zu 2
Aber soviel scheint sicher Wer im frühmittelalterlichen Armenien vom Philosophen Zenon
sprach meinte den Stoiker und durch Vermittlung der Doxographen und der Aristoteles
Kommentatoren hatte man auch einige Kenntnis von stoischen Lehrsätzen

Das heißt aber Ein Armenier der den üblichen philosophischen Bildungsweg durchlaufen
hatte aber nicht als orthodoxer Vertreter der aristotelisch neuplatonischen Lehre gelten
wollte konnte durchaus auf den Gedanken verfallen seine eigene Philosophie unter den
Decknamen Zenon zu stellen Keinesfalls wird durch die Namensnennung der Anspruch
erhoben daß alles was im Traktat steht zenonisch sei Von Astronomie und Astro
logie Medizin und Philosophie Definitionen nevre cpwvai und Kategorien ist nicht deshalb
die Rede weil diese Dinge als spezifisch zenonisch galten oder gelten sollten sondern weil
sie als Tor zu jeder Philosophie in einer Philosophiedarstellung nun einmal ihren
Platz finden mußten Wenn der Traktat Zenonisches enthält wird es nach dem Grund
satz der Rangfolge im Erkenntnis Kapitel und da vor allem in den Schlußabschnitten
zu suchen sein Immerhin ließ die Scheidung schaffende und geschaffene Natur V 5
die ihren Aufstieg erst im Neuplatonismus begann sich in die dem Stoiker Zenon zu
geschriebene Scheidung notovv noiovfievov 3 hineindeuten Vor allem mochte als zenonisch
die ihrem Wesen nach nicht neuplatonische Schlußtetras Leeres Materie Bewegung
Unendliches gelten Der vergleichsweise materialistische den aü /ia Begriff betonende Zug
der stoischen Philosophie muß nicht völlig vergessen gewesen sein Doxographen können
Zenon oder andere Stoiker mit ähnlichen Lehren in Zusammenhang gebracht haben wie
Pythagoras Demokrit und Epikur 4 In diesem Falle lag für den armenischen Autor der
nach einem großen Namen für seine Neuerungen suchte der des Zenon von Kition in der
Tat nicht ganz fern

1 Khatschikian 70 b Arefschatian 317
2 Antipater Tarsenis fr 23 v Arnim Die 6 gos Definition des Chrysipp lautete ogog r tov ld ov änööoaig

SVF II 226 Erläuterung bei O Rieth Grundbegriffe der stoischen Etihik Berlin 1933 41 44
3 Achilles Tat p 124 E SVF I 85 Zifvojv 6 Kcrievg äg/äg elvat reüv ölwv ßeov xai vXtjv eov fiiv

rd noiovv tUjjv öe rd noiovpevov
4 Zitiert oben S 40 Anm 1
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Nur in einem Teil der Gebiete die vom Ausgang des Altertums bis zum Mittelalter Pfleg
stätten der Philosophie waren gab es Ansätze zu einer philosophischen Entwicklung in den
arabischen Ländern in Westeuropa in anderen blieb die Philosophie steril Byzanz
Armenien wurde bisher der zweiten Gruppe zugerechnet Die Zenon Schrift meldet freilich
sehr bescheiden den Anspruch auf eine günstigere Beurteilung an Vermeintliche oder echte
stoische Lehren waren von Einfluß auf die frühmittelalterliche arabische Philosophie 1 Es
scheint nun daß es Vergleichbares auch in Armenien gab Nur waren die Informationen
auf die man sich hier stützen konnte schlechter die Ziele weniger klar umrissen So blieb
es bei einer philosophiegeschichtlichen Episode

1 S Hoeowitz Uber den Einfluß des Stoizismus auf die Entwicklung der Philosophie bei den Arabern
Zs d Deutsch Morgenländ Gesellsch 57 1903 177ff Es hat Ähnlichkeit mit den Verhältnissen in der Zenon
Schrift wenn bei Sahrastänl dem Chrysipp Lehren zugeschrieben werden die mit seinen wirklichen Ansichten
in keiner Weise übereinstimmen Vgl auch Pohlenz Die Stoa II 227

Korrekturzusatz Daß in der früharabischen Literatur eine apokryphe Überlieferung sich nicht nur an
Chrysipp sondern gerade auch an den Namen Zenon anschloß wobei man zwischen Zenon von Elea und
Zenon von Kition oft nicht mehr zu scheiden wußte zeigt F Rosenthal Arabische Nachrichten über Zenon
den Eleaten Orientalia 6 1937 21 ff bes 63 06 Engere Berührungen mit der entsprechenden armenischen
Überlieferung scheinen sich freilich nicht zu ergeben



Anhang

Kapitel und Abschnitte der Zenon Schrift

in Handschrift A

1 iu i i L piupL nj
2 Ijuiuiuiplrui JiuinL ß Ituih iiulifr

iXwijuiqji q npSrbuil iiih b 3 Ulli UIL pfSh Ui Ullifrh

t P rm,u r lf L nu 4 yjlll rj UI tfU
piupnjm/ iu h fr h

thhui li uihji ui n wq pb pli 5 111 l li d ll h l fr

6 71 rfr ilfruuni J Ii luh
7 luiquifu J uuliuliiu/ fr iu nuiliXjih

8 UI U l U ich
9

i uif tuq u u iuiiuljuignL 10 UI 1i u 1 2 p uihiuijli

ulin nj 11 i n l y
12 f lllljuilju q uiL pni J/r uih y

13 tu ijjj ifiuhg

14 IUI U 1 U
uiiiuiiil uiXuifrituiAiiii J Inu/i ul ptuli l Ijuitn
ui niiihX frh

15 f uirjuitju ilirit ß lfiuli tu n uihX frh

16
uui tfiubuig II p uitf ui htluibij ijup fr i /rpui

ihni P Ifuili tu nuu plrijfr b

17 Il uir l u
lUUluiijnLJjfr L uiptut/tuptuhnL ß Irtuli

18 friftuuinui/ nt ß /fuiL U tj lrpjnL rnt 3 lrtuli

19 7
tul uili nl frl futli tuii tuhXfrh

20 fr Xlnilli tiliif ftuil tuhfr tjnp fr inlfutul uihl h

ui niui ilnj frh
21 Quiijuiipi uhMfotr/J nßn Jtuh uutnpiuqpni l Hluib fcuil tuflu
22 in ij ui ij u y uih ut q lubnL fß lr tu Ii
23 Xuirjuii u VJ m a nL ßbL l miu nL t 1 J un Ui/ipJi np I

uiuutnL Miujiuihiii l aih tujtJiJiu/i II LjnL jß fr tu n tuhd frh

24 u,r l l t u nillluljlljly hl l iii h x ji h

25 uirjuiq uSbpuiL fr
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T i ii mjiinuiliuiif
Ii Ii Ii jnj

II lu U U t u

lubpb

III Qiuijiuij U im hm
IjUlhjih

IV f iuquii i mir um

l mljjih

in der armenischen Erstausgabe

K hatschikian

1 y UlrjLUIf U roh
2 Qiutjuii u Ifiupi llllj
3

4 yUlljUII ll n u j i
5 iTf ijtiu im Iruthtj
6 f UIIJlUI U uiijiji/uiIiij
1 u H Lll l u

uiIj m i i ji /i m/fiii/j h

2 rj UIIJLII yiujinjuiljuih ih

3 a ui tj ui a iii tj utltji h

1 um ifiuhuuj Zl imd rnhüluhtj
2 UIIJUII U

uiujiugnLßjt Ii uipiutfiup lubnL ß lrwJj

3 f uiijiuqii i iJiu Ii in nil iiL J r mh Zl i brftjjii n i h mh
1

yUlfJllif U
fiibi p in luhjt Zl rf fc m au np mIj uih ji

2 yylU l IU IJ U
ui hiPli l hIfjji npn Juih b iimii iuij m J h

3 ßhqj t ,Jut l u l j ijli
1 fyUlljUllf lJ ui i i Zl hu ii nj
2 u 1A ll Ijunnmpliiu ifliuini J/ituli piuhjt
3 JuuJiubml i
4 fylllqUUjLII uljßjjy m h II l uiinmpmS fi

5 lu t 1 phnL ß lnuh

6 fyllllJlUffll m/j iu/jni J Ir uilt

7 yyUlijwif u tu iJiJiuIj Zl bfci J I
8 f mijmiju nLbmjhji
9 u LL l l

tuh puit ji

4 Schmidt M Zenon Sßhrift



Ernst Günther Schmidt

in der russischen Übersetzung

Arefschatian

I 0 nojie3Hbix poaax

II 0 npaKTHKe

III 0 jiorHKe

IV O Teopmi

V 0 noanaHHW

1 0 nojio KenHHX
2 O pnaax
3 0 tcpyrax
4 O Mepax
5 0 cifjtax
6 O B03R6ÖCTBHHX
1 06 3K0H0MHKe
2 06 3THite
3 0 nojiHTHite
1 06 onpeflejieiiMax h pasnejieHHHx
2 0 30Ka3aTejibCTBe H aHajieKTHite
3 0 pHTopuKe h anaJiHTHKe
1 06 HccjiejxoBaHiiM H Ha6jiioneHHn
2 0 Hepa3fle nHM0M onpeflejieHHH n KaTeropmi cymwx
3 0 npOTHBOn0 nOH HOCTHX

1 O ao6pe h 3Jie
2 0 3HatiHH coBepuienHoM penn
3 0 BpeiueHH
4 0 Hanajie h Konue
5 0 npupoae
6 0 cymeM
7 O MBHJKeHHH h MaTepmi
8 0 nycTOTe
9 0 6eCK0HeHH0CTH



HELMUT BOESE

Die mittelalterliche Übersetzung

der 2TOIXEIQ2I2 YEIKH
des Proclus

Procli Diadochi Lycii elementatio Physica edidit Helmut Boese

Veröffentlichungen der Arbeitsgruppe für hellenistisch römische Philosophie des Instituts für

griechisch römische Altertumskunde der Deutschen Akademie der Wissensehaften zu Berlin Heft 6

Dio Stoicheiosis physike des Proclus ist als Versuch interessant das geometrische Beweisverfali

rcn Euclids auf physikalische Sätze anzuwenden Sie wurde in der Mitte des 12 Jahrhunderts

also ganz am Anfang der Übersetzungstätigket die den mittelalterlichen Aristotelismus und die

Scholastik vorbereitete ins Lateinische übersetzt Diese alte Übersetzung die mehrfach den grie

chisch erhaltenen Text verbessert wird hier erstmals vollständig herausgegeben Die ausführliche

Einleitung behandelt die Überlieferung des Textes wie seine literarische Wirksamkeit wobei das

bisher Bekannte vielfach berichtigt und erweitert werden kann Darüber hinaus ermöglichen die

beigegebenen Wortindices ein genaues Studium der Methode dieses Übersetzers von der sonst noch

kein Muster veröffentlicht ist

1958 6 5 Seiten 2 Kunstdrucktafeln gr 8 DM 12,

Bestellungen durch eine Buchhandlung erbeten

AKADEMIE VERLAG BERLIN



FELIX JACOBY

Diagoras c O Aftsog

Abhandlungen der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin Klasse für Sprachen

Literatur und Kunst Jahrgang 1959 Heft 3

1959 48 Seiten 4 DM 0,80

Auf Grund einer nach der Art der Quellen geordneton Zusammenstellung aller antiken Zeugnisse wer
4 t

den sämtliche Fragen besprochen die mit der Erscheinung des ersten Atheisten verbunden sind

Dabei lassen sich die Probleme die sein Buch und seine Lehre betreffen keineswegs alle mit voller

Sicherheit beantworten Aber eine sorgfältige und nicht irgendwie voreingenommene Interpretation

der einzelnen Zougnisse erlaubt doch auch hier lie Aufweisung der Möglichkeiten und iliro Abwä

gung gegeneinander Weiter läßt sich hauptsächlich auf Grund eines neuen bisher nicht ausge

werteten Zeugnisses eines arabischen Autors über das Leben und Schaffen dos Mannes folgendes

aussagen diese auf Porphyrios und letztlich auf Apollodor zurückgehende Darstellung erlaubt

einerseits eine sichere Bestimmung von Diagoras Lebenszeit und andererseits eine wahrscheinliche

Datierung seiner atheistischen Schrift und des ihr folgenden Prozesses vor einem athenischen Ge

richt auf das Ende der dreißiger Jahre des 5 Jahrhunderts an Stelle der bisher angenommenen

Jahreszahl 415/4 v Chr

Bestellungen durch eine Buchhandlung erbeten

AKADEMIE VERLAG BERLIN
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